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�ugen Richter und das deutsche Volk .
vrnb - � niemals hat eine neue Partei die erste Waffen -
frei !?. . et den Wahlen schlechter bestanden , als die deutsch -

und „l ' JfrT �at eine große Anzahl Sitze nach rechts

L. abgeben müssen und wird bei den kommenden

� �wählen noch mehr Verluste zu verzeichnen haben . Die

Ken
" r t e r Z e i t u n g", die den Deutsch - Frcisinni -

ll,s .�togst ihre Unterstützung geliehen hat , untersucht die

dafc « . rser Erscheinung und kommt zu dem Schluffe ,

fttmin Bonzel an Organisation sei, was den Frei -
sehr geschadet habe , sondern es sei im deutschen

tad - » „ t i e f g e h e n d e Z e r s e tz u n g" vor -

Uejbc
' �lche von der Sozialdemokratie geschickt benutzt

P ein schlechter Trost für die Zukunft , den das

u»j > k-i demokratische Blatt dem Herrn Eugen Richter
' lnen Genoffen giebt . Aber wir müssen Einiges hin »Wligcn .

in Zersetzung " ist allerdings vorhanden ; es gährt
�kllnn Schichten der Gesellschaft und cS ist ein mächtiger
dabki " 9� sozialen Reformen vorhanden . Nur rede man

viel vom „deutschen Bürgerthum " . Als

inuim Jtoff ist eS veraltet und die davon reden , träumen

heuie von einer längst entschwundenen Zeit . Wer ist
desse» cn " wahre deutsche Bürger ? " Etwa der Handwerker ,
steiat « Dienst doch kaum das deS Fabrikarbeiters über -

. ete, »d essen Klasse sich mit raschen Schritten dem Pro -

Uns. , nahm ? oder der Kaufmann mit der erschreckenden
zu w, , ,

ioineS Erwerbes ? Diejenigen , die ein Vorrecht
glauben , sich als Repräsentanten deS „deutschen

Und bin . � bezeichnen , sind eine kleine Minderheit

Element
en ®eta�e in politischer Beziehung da » schwerfälligste

�ie „tiefgehende Zersetzung " ist vorhanden ; wer dies

Jeuilleton .

besuch t und gefunden .
Roman von Dr . Dux .

„Mt: . . . Erstes Kapitel - _ � .
> hier . . . haben gewonnen ! Wir haben ' s erreicht , Martha !

haben (Ja Pp langersehnte Brief aus Pondichery ! Wir
�ser ! « liegt ! - Die Erbschaft des alten Rodenburg ist

Hirsen Worten trat der Prediger Amberg , von einem

k Er h jue heimkehrend, in seine Wohnung .
aaS mtu einen Brief empor und wies triumphirend auf
mNe An?- » ��vreußischen Konsulats in Pondichery und aus
silgte hin,. ??' �ann überreichte er den Brief seiner sFrau und

�Unbsebn«. stlhst . Martha ; es ist alles so, wie mein vorzüglicher
5 % b. I ' Vi ec Misstons - Agent, mir mitgethellt , der uneheliche
Kesallen en Rodenburg ist todt . . . inJndien gestorben oder

2 feauntu * umgebracht , was mir alles sehr gleichgültig ist ;
auf weifcV .

lHe bleibt , daß er todt ist . — Hier steht es schwarz

hfbem Wirklich , Paul ! " erwiderte Frau Prediger Amderg ,
a-cht m&wre Hand auf die Schulter ihres Gatten legte , und

�nthej�Fuß « im Grabe steht , zu beerben , haben wir noch

s s " Ä

ft » tt % gehaßt , weil sein Bruder ein Freigeist war

sZMLWsä
Ä' vül M allerdings namentlich in der letzten Zell ,

Nw Ej�wl aus seinem Bruder gemacht , Dank Deiner chnst -

� ÄÄf - fß
lh aus seinem Hause gewiesm , weil er Dir die

einmal erkannt hat , muß hier auch das historische Gesetz
erkennen , welches stets eine tiefe Zersetzung umfassenden und

gründlichen sozialen Reformen vorangehen läßt . So ziemlich
alle Parteien haben dies eingesehen und bei jeder Kitt diese
Aussicht in besonderer Form zu Tage ; nur Herr Eugen
Richter und die Seinen verschließen sich hartnäckig diese »
Thatsachen und wollen sich dem Strom der Zeit , der nun
einmal nach dieser Richtung hin geht und sogar die Regie -
rungen bis zu einem gewissen Grade mit sich fortgerissen
hat , widersetzen . Bei der raschen Entwickelung von heute ist
eine solche Partei schon veraltet und dem Zerfall über -
antwortet .

Denn nur noch diejenige « Parteien können auf eine

Zukunft rechnen , die sich mit dem Geist der Zeit in Ein -

klang bringen und eine umfassende , durchgreifende soziale
Reform verlangen . Einige Parteien suchen ihr Leben durch
zeitweilige Konzessionen zu fristen ; Eugen Richter und die

Seinigen aber bleiben trotz aller „freiheitlichen " Phrasen
auf dem Standpunkt der Negation stehen und so mußte der

erste Waffengang bei den Wahlen für sie nothwendiger
Weise eine Niederlage sein .

Auf diesem Wege werden den Herren Richter und Ge -

nossen alle Diejenigen folgen , die es unternehmen , sich dem

Zuge der Zeit zu widersetzen . Die Regierung war klug
genug , eS nicht geradezu zu thun ; sie ließ sich zu einigen
schwachen Konzessionen herbei. Sie wird auf diesem Wege
weiter gedrängt werden .

Aber was bieten Herr Richter und die Seinen dem

Deutschen Volke ? Wüste « Parteigezänk , einseitige Negation
nach recht « und nach links , nach oben und nach unten Prah -
lerei und Heuchelei . Denn Prahlerei ist eS doch, wenn man
das Herumreißen mit den Regierungsvertretern um einige
Millionen im HauShaltSetat als „schwere Kämpfe " bezeichnet ,
während man doch nur dem knauserigen Spießbürger damit
ein Vergnügen machen will und während man nachher doch
den ganzen Etat genehmigt . Heuchelei ist eS, wenn man

nun beklagt , eS sei ein schwerer Verlust für die „Sozialge -
setzgebuug " , daß Leute wie Baumbach und Gutfleisch durch -
gefallen seien . Denn das Bestreben deS Baumbach und

Gutfleisch ging eben dahin , das Zustandekommen einer ge -
s u n d e n Sozialgesetzgebung zu verhindern ; sie waren mit

Richter und Bamberger die Repräsentanten des ödesten
Manchesterthums , das nichts kennt , als das wirthschaftliche
Recht deS Stärkeren , das zur traurigsten Anarchie und zur
Massenarmuth geführt hat .

Herr Richter hat sich wohl mit der Einbildung getragen ,
mit seinen parlamentarischen Kläffereien , seinen giftigen Aus -

fällen nach rechts und links und seinen schwarzgalligen
Witzen den Strom der Zeit ablenken zu können . Eiller

Schuld giebt , daß er seinen Binder ohne Hilfe ließ . Und hat
er es mit mir nicht ebenso gemacht , die ich doch gewissermaßen
eine Verwandte von ihm bin , insofern als ich eine Koustne
seiner ehemaligen Braut bin , deren unehelichen Sohn er gern
zu seinem Universalerben eingesetzt hätte , wenn dieser Sohn
nicht jetzt zufällig todt wäre ? — Ja noch mehr ! Hat er nicht
förmliche Nachforschungen nach den Kindern seines Bruders

angestellt ? Natürlich waren sie in alle Winde zerstreut , und

er hat nur die jüngste Tochter auftreiben können ; die hat er
denn auch bei sich zu seiner Pflege . " . ,

„Ich dächte , mein Kind , wir hatten schon Schwierigeres

durchgesetzt , als zwei Vagabonden und ein unbefangenes
Gänschen bei Seite zu schieben . "

„ Ja , ja , Du bist klug und verstehst es , gut zu reden ;
aber in Bezug auf den alten Rodenburg bin ich doch meiner

Sache nicht ganz gewiß . "
„ Hm. die Hauptsache ist , daß wir erst wieder Zutritt

in sein Haus erhalten . — Und weißt Du , da fällt mir ein ,

morgen ist sein Geburtstag . Wir Alle , Du , ich und die

Kinder , wir fallen dem Alten in ' s Haus , überfallen ihn mit

unseren Gratulationen und unserer Zärtlichkeit ; wir schließen
ihn in unsere Arme und behalten ihn in unserer Um -

schlingung- — "

„ Wenn Du das erreichtest , Paul , so würde ich Dir Manches

vergeben, " sagte seine Frau .
„ Wie ? Hast Du mir etwas zu vergeben ? "

„ Ich dächte doch , daß ich oft genug Ursache gehabt —

Deine eheliche Treue zu bezweifeln . "
„ Was das betrifft , mein Schatz , so thust Du mir Unrecht .

Ich erinnere Dich an Deine Vergangenheit . Als ich Dich

heirathete , da redete manstüber Dich auch Mancherlei , ich habe

mich durch dergleichen aber nicht abhalten lassen und ich

hoffe , daß auch Du auf solches Geschwätz nichts geben wirst .

Der Prediger Amberg war ein Mann von etwa vierzig

Jahren , untersetzt , gedrungen , brettschulterig , ein wenig zur

�Eein (kefiefct war ziemlich regelmäßig gebildet ; doch lag

in demselben etwas von einem cynischen Zuge , um den breiten

Mund etwas Widerwärtiges . Abstoßendes .
Sein Wesen war lebhaft , unruhig , beweglich und der volle

Gcgensatz�u
dem seiner � älter als jünger sein .

Sie war eine Dame , welche fich wohl konservirt hatte , und

welche , trotz des Standes ihres Gemahls , die Künste der Tot -

leite nicht verschmähte , so daß man auch heute noch die Spuren

früherer Schönheit in ihrem Gesichte lesen konnte .

Wahn ! DaS Volk stößt die „Freisinnigen " heute von sich ;
Das nächste Mal wird der Haß ein noch härterer sein . Das
Volk will Brod und Garantie des Daseins , nicht aber ab -
gedroschene Phrasen . Wer seine Bestrebungen nicht darnach
einrichtet , der darf sich nicht wundern , wenn das Volk Nichts
von ihm wissen will .

Politische Ilederltcht .
Der BundeSrath wird dem Vernehmen nach in dieser

Woche keine Sitzung mehr abhalten und voraussichtlich erst
nächste Woche am Donnerstag wieder zur regelmäßigen Be
rathung zusammentreten . Abgesehen von den wichtigen Ge -
setzentwürfen , welche den Ausschüssen neuerdings überwiesen
find und dort noch der Berathung unterliegen , ist augenblick -
lich kein dringendes Material vorhanden . Was die braunfchwei -
aische Erbfolgeftage anlangt , so glaubt man in Bundesraths -
kreisen Grund zu der Annahme zu haben , daß für die nächste
Zeit von Seiten der Reichsverwallung darauf bezügliche Mit -
theilungen oder Anträge nicht zu erwarten sind .

Die auf Gruud des Gesetzes über die gemeingefähr -
lichen vestrebunaeu der Sozialdemokratie erlassenen Ver -
böte von Druckschriften find in der letzten Zeit vor den Reichs -
tagSwahlen außerordentlich zahlreich gewesen . Nach den Be -
kanntmachungen im „ Rcichsanzeiger " find km Laufe deS letzten
Monats vor den Wahlen nicht weniger als 68 Druckschriften.
zum größten Theil Wahlauftufe , verboten . Die Verbote gingen
aus in 29 Fällen von preußischen Regierungen bezw . Land -
drosteien , in acht Fällen von königlich sächfischen Kreishaupt -
Mannschaften , in 8 von badischen Landeskommissären , in 9 von
den Polizeibehörden der Freien Städte , in 5 von bairischen
Regierungen , der Rest von 9 Verboten vertheilt fich auf Hessen ,
Württemberg , Braunschweig , Reuß und Elsaß - Lothringen . Auf -
gehoben find in derselben Zeit durch die Reichkommisston vier
Verbote .

Der « eichStagsabgeordnete W. Liebknecht , der fich —
wie das Offenbacher Tageblatt schreibt — vor Kurzem einige
Stunden in Berlin aufhtell , ist auf Grund des Sozialisten -
gesetzes aus Berlin ausgewiesen worden .

Belgien . Die Ministerkttse in Belgien hat bekanntlich
mit der Ernennung einiger , weniger schroff auftretender Minister ,
vorläufig ihren Abschluß gefunden - Der neue Minister des
Innern , T h o n i s s e n , äußerte bei einem Empfange der Chefs
der Bürgergarde von Brüssel , er sei stets für eine Politik der
Mäßigung gewesen , und er hoffe , daß seine Bemühungen die
Ruhe im Lande wiederherstellen würden .

Die bevorstehenden Neuwahlen in H a ss e l t und
Philippeville , woselbst die Minister des Innern und
des Auswärtigen zur Wahl stehen , haben eine besondere Be -
deutung für das ganze Land . Zum ersten Male seit Erlaß
des neuen Schulgesetzes werden die Generalwähler für die
Deputirtenwahlen berufen , um durch ihr Votum das Uttheil
über dieses Gesetz abzugeben . Unter diesen Umständen und
bei der Möglichkeit , daß dem Ministerium eine schwere Nieder -

Sie repräsentirte gegenwärtig die Frau Pastorin mit viel
Würde , Anstand und überlegener Ruhe -

Der Gegenstand , von welchem der letzte Theil der Unter -
redung der beiden Ehegatten gehandelt hatte , die „Nichte " ,
unterbrach durch sein Erscheinen das Gespräch .

Fräulein Emmy , die „ Nichte " des Herrn Pastors , eine
hübsche Blondine von fiebenzehn Jahren , trat jetzt in daS
Zimmer .

„ Gut , Onkel , daß Du da bist ! " rief fie . „ Ich kann es
mit den Rangen nicht mehr aushalten ; der Eduard ist so un -
gezogen und Helene so eigensinnig , daß fie mich und die
Dienstboten nicht zur Ruhe und zur Arbett kommen lassen . "

„ Laß es gut fein , liebe Emmy, " sagte Amberg freundlich ,
„ es wird heute nichts mehr gearbeitet , es werden heute die
Vorbereitungen zu einem Feste getroffen . "

„ Zu einem Feste , Onkel ? " m
„ Ja , mein Kind , bei welchem Du eine sehr wichtige Rolle

zu spielen hast. "
„ Du scherzest , Onkel ? Ich mitspielen ?

„ Ja wohl , und noch dazu d,e erste Rolle ! Wir besuchen

morgen den alten Onkel Rodenburg auf Feldau und dort wird
�

?Aber.°Onkel, ich denke , Du bist entzweit mit ihm ; Du

sagtest ja , er habe Dir sein Haus verboten "

„ Schadet nichts , wir geben die Schlacht nicht auf , wenn
wir auch einmal genöthigt waren , einen sttategischen Rückzug
anzutreten . Jetzt ergreifen wir die Offenstve , und Du , mein

Kind , bist die Avantgarde , welche zuerst in ' s Feuer geschickt
werden soll . "

„ Ich glaube , Onkel , Du beliebst wieder einmal zu

spaßen�ur�aug nicht mein Kind ! " erklärte Frau Amberg ; „ und
ich werde Dir sagen , was der Onkel meint . Er will , daß Du
des Alten Zuneigung zu gewinnen suchst , da es ihm und mir
einmal mißlungen ist . "

„ So ist es , mein Kind ! " bestätigte Herr Amberg. „ Daß
es uns einmal mißlungen , ist kein Wunder ; ich bin kein
Adonis , Deine Tante ist auch keine Hebe mehr . Du aber bist
hübsch , bist gewandt , bist klug , und wenn Du es recht anstellst

S . WMKS ? . :
(Fortsetzung folgt . )



läge bereitet wird , ist es begreiflich , daß die Liberalen sich alle

erdenkliche Mühe geben , in den genannten Wahlkreisen den

Sieg zu erringen . . , _
In der Stadt Löwen herrscht noch rmmer große Erregung ,

bei dem letzten Zusammenstoß find fünf Studenten schwer ver -

wundet worden . . � � w
Vorgestern ist in Belgien und zwar m Ost - Flandcrn der

erste Cholerafall oonrekommen und sofort waren alle Bande

der Disziplin und Menschlichkeit gelöst . In einer Zuckerfabrik
des franzöfischen Departements L' Oise war die Cholera aus -

gebrochen und 14 dort beschäftigte belgische Arbeiter waren

nach Rooborst und Munckzwalen , Dörfern bei Eottegem , ge -
flohen ; einer derselben starb 24 Stunden nach seiner Ankunft

an der Cholera . Der Maire , wie alle Beamten , verweigerten

jede Hilfe , ja selbst die Beerdigung , der Tischler lehnte die

Anfertigung des Sarges ab und man zwang die Wittwe , die

Leiche ihres Mannes , mit vier Brettem bedeckt, auf einer Karre

nach dem Kirchhof zu fahren und selbst zu beerdigen ! Hierauf
wurde ihr und ihren Kindern jeder weitere Aufenthalt
im Dorfe untersagt . Seitens der Regierung find die crforder -

lichen Maßregeln , um das Weiterumfichgreifen der Krankheit

zu verhindern , getroffen worden ; wenn fie aber nicht rechtzeitig
Die Gemeindebeamten der ländlichen Ortschaften zur Erfüllung

ihrer Pflichten energisch anhält , wird es bei dem Aberglauben
und der Aengstlichleit der Landbevölkerung bei weiteren Cholera -

fällen zu den schlimmsten Vorkommnissen kommen .

Rußland . Wie sehr in diesem Lande alle Verhältnisse

zerrüttet find , davon liefert der kürzlich beendete Prozeß gegen
den Untersuchungsrichter Fedorow , wieder den

klarsten Beweis . Seit November 1874 fungirte derselbe als

Untersuchungsrichter in der Hauptstadt und als er ini April

1833 , weil schließlich sogar die Steine gegen ihn schrieen , end -

lich abgesetzt wurde , zeigte es fich , daß er in — 509 Anklage -

fachen aus Habsucht . Nachläsfiglert und Faulheit die

Untersuchung verschleppt und verzögert und in vielen

anderen Fällen dieselbe aus Eigennutz gar nicht in An -

griff genommen hatte . In 39 dringlichen Sachen nahm

er erst nach drei Monaten nach der Eingabe , in 35 Fallen erst

nach sechs Monaten die Untersuchung in die Hand , 172 Sachen

ließ er länger als ein Jahr , 146 Sachen länger als zwei Jahre ,

9 Sachen länger als drei Jahre nach Einreichung der Klagen

liegen ; 28 Sachen blieben mehr als fünf Jahre , 15 Sachen

länger als sechs Jahre und zwei Sachen länger als acht Jahre

in dem Pulte des Untersuchungsrichters vergraben . Gold - und

Silbersachen , Gelder und Werthpapiere , die zu den Unter -

suchungcn eingeliefert wurden , verwandte derselbe sofort zu

seinem Nutzen . Trotz massenhafter Beschwerden über den

faulen und spitzbübischen Untersuchungsrichter , konnte dieser

neun Jahre lang im Amte bleiben , sogar nachdem ruchbar ge -
worden war , daß er viele Kupfersachen , nachdem er fie hatte

vergolden lassen , für goldene verkauft hatte . Jetzt ist er auf

mehrere Jahre nach Sibirien v. - rbannt worden ; dort ist aber

das gelobte Land für solche Gauner , die nach Abbüßung ihrer

Strafe dort meist gute Carriöre machm , wie hundertfältige

Beispiele bewiesen haben . Wenn ein solcher Beamter sogar
mitten in Petersburg so lange Jahre sein blutsaugerisches We,en

treiben konnte , so kann man mit voller Berechtigung den Schluß

ziehen , daß es eist recht in den entlegenen Provinzen mit der

Gerichtspflege sehr traurig aussehen muß . . „
Durch die Ergreifung des alten energischen Revolutionärs

Lopatin wurde angeblich ein gegen den Moskauer Prokurator
Murawiew geplantes Attentat vereitelt . Man erzählt darüber

Folgendes : Die Verhaftung Lopatin ' s führte zur Entdeckung
zweier Konspirationequartiere , von denen stck das eine in dem
Sbadttheile auf Wasstli Ostrow befand . Dort wurde unter
anderen kompromittirenden Gegenständen auch ein von dem

Exekutiv - Komitce unterzeichnetes Todesurtheil gegen den Pro -
kurator Murawiew vorgefunden , daß noch im Laute deS Mo¬
nats Oktober vollzogen werden sollte . Nur das Datum war
nicht ausgefüllt . Mit der Vollstreckung des Urtheils war der

Student deaustragt . Weitere Recherchen führten auch zur Ver -

hastung des bezeichneten Studenten und anderer Persönlichkei -
ten , deren Zahl einige Vierzig beträgt . Was Lopatin betrifft ,
fo spielt er schon seit etwa sechszehn Jahren eine Rolle unter

den Revolutionären . Im Jahre 1869 befreite er Peter Law -

row aus der Verbannung in Archangel und nahm wahr -

scheinlich an allen wichtigen Anschlägen der Nihilisten Theil .
Einigermaßen unverständlich ist das gegen Murawiew geplante
Attentat , da seit dem Kaisermörder - Prozeß die politischen Pro -
zesse vor dem Militärgerichte durchgeführt werden , mit dem
Murawiew nichts zu thun hat .

Spanien - Der im vorigen Jahre vielgenannte , am kuba -

Nischen Aufstand betheiligte General Jose Maceo ist zum zwei -
tenmale aus der Gesangenschast entkommen , in welcher er von
Spanien gehalten wurde . Im vorigen Jahre war er nach
Gibraltar geflohen , wurde aber auf Reklamation der spanischen

Behörden , die ihn als einen gemeinen Verbrecher bezeichneten ,
von dem englischen Gouverneur ausgeliefert . Letzterer wurde

deshalb von seiner Regierung getadelt , die Bemühungen die -

ser aber , die Wiederbefreiung Maceos und seiner Schicksals -

genossen zu erlangen , waren fruchtlos . Maceo wurde hierauf

nach Mahon , einer der balearischen Inseln gebracht , von wo

er vor einigen Tagen mit drei anderen Cubanern nach Algier

geflohen ist . Madrider Blätter melden , daß die spanische Re - -

gierung bei der französischen Schritte thun werde , um die

Auslieferung der Flüchtlinge zu erlangen ; gleichzeitig wird in -

deß daran erinnert , daß Maceo und seine Genossen poli -
tische Deportirte waren , die niemals verurtheilt und

seiner Zeit auf einfachen Befehl des Generalgouverneurs von
Kuba nach Spanien gebracht worden find .

In Dänemark gelangen in den nächsten Tagen die Wähler -

listen für den Reichstag zur Verthcilung , in welche fich Alle ,
die fich für wahlberechtigt halten , einzuzeichnen haben . Wähler

ist in Dänemarl jeder mindestens 30jahrige unbeschuldete Mann .
der dänischer Unterthan ist , in keinem privaten Tienstverhältniß

steht , seinen eigenen Hausstand bcfitzt und keine Armenuntcr -

Groschrimnniens Staatseinnahmen vom 1. April bis

25 d. M. beziffern fich auf 43 660024 Lstr . gegen 45740155

Kilr . in demselben Zeitraum des letzten Finanzjahres - Die Aus -

gaben beWen 48 804 043 Lftr . gegen 48 789964 Lstr . in

1883 . Das Guthaben des Schatzamtes stellte fich am 2o . ds .

auf 1 901 752 Lstr . und an demselben Tage im Jahre 1883 auf

� �
Z)e� Gemeinderath von Dublin ( Irland ) hat mit 27 gegen

5 Stimmen die Zahlung der Extra - Polizeisteuer zu verwergern

beschlossen . Die meisten Mitglieder erklärten , fie seien auf das

Schlimmste gefaßt , da die ihnen angedrohte G- fangnißhaft

nicht länger als sechs Monate dauern könnte .

Egypten . Lord Wolseley und Obcrstlieutenant Ewaine

beabfichtigen heute , Dienstag , von Wady Haifa nilaufwärts zu

fahren , ohne daß ihr näherer Bestimmungsort indeß bekannt

wäre . Die Generale Buller und Earle bleiben vorläufig in

Wady Haifa zurück . 100 Mann der berittenen Infanterie unter

dem Befehl des Majors Barrow . gingen am Sonnabend von

Wady Halfa nach Dongola . Depots werden längs des Nils

zwischen dort und Mcrawi gebildet . Es werden auch Tele -
graphenstationen errichtet und Vorkehrungen getroffen für die

Organisation von Kameel - Transporten um die Kataralte
herum . Ter Nil fällt beständig - Das gegenwärtig in
Assuan stehende Essex - Regiment , die Gordon - Hochländer , das
19. Husarenregiment und die Kameeldatterte find nach Wady
Halfa beordert worden . Das Kamcelcorps in Assuan hat Be -
fehl erhalten , sobald als möglich vorzustoßen . Die kanadischen
Bootleute und 70 Walfischsahrer sind in Wady Halfa ange -
kommen . Tie Kamcele des Hauptquartiers find nach Sarras

abgegangen - Der Rest der berittenen Infanterie sollte heute
aufbrechen - Aus all diesen Meldungen erhellt , daß die

Expedition anfängt Ernst zu machen ; indessen wird das be -

ständige Fallen des Nils fie zu manchen Abänderungen des ur -

sprünglichen Planes zwingen . Von Gordon in Khartum fehlt
es wieder einmal gänzlich an neueren Nachrichten ; vorausficht -
lich ist er wieder eng von den Rebellen eingeschlossen .

In Kairo lief gestern das Gericht um , Khartum sei in
die Hände der Aufständischen gefallen . Das Gerücht fand
auch Glauben , ist aber in keiner Weise amtlich bestätigt
worden .

Der tapfere Wolseley und seine Genossen „ fahren " nun

schon monatelang nilaufwärts und bis jetzt find fie trotzdem
nicht wesentlich vom Fleck gekommen . Wenn fie so weiter

„ fahren " , dann werden mindestens noch 10 Jahre vergehen be¬

vor ihre Expedition Chartum erreichen , und den sagenhaften
Gordon aus dem Wüstennest befreien kann .

Nord » Amerika . Der republikanische Präfidentschasts -
kandidat , Mr . Blaine , hat seine sechswöchcntliche Agitations -
reise beendet . Er hat auf deiselben gegen 15600 Kilometer

zurückgelegt und täglich 10 bis 20 Reden gehalten ! Gestern

sprach er 18 Mal . Blaine wird eine Woche in Newyork
bleiben und dann nach Maine zurückkehren . — Die Repu¬
blikaner haben Frederick Gibbs als Kandidaten für das Amt
eines Mayor von Newyork aufgestellt . — Das sogenannte
Scott ' sche , im Interesse des Prohrbttionisten in Ohio erlassene
Spirituosengesetz ist vom Obersten Staats - Gerichtshofe für un -

konstitutionell erklärt worden , welche Entscheidung den Demo -
traten große Freude bereitet , - weil fie hoffen , daß die Pro -
hibitiomsten jetzt viele Stimmen den Republikanern entziehen
werden .

Zum französisch - chinestschen Konflikt . Der „ Temps " ,
das offiziöse Organ der französischen Regierung , spricht fich

wiederholt für die sofortige Absendung von Verstärkungen nach

Tongking aus , damit General Briere de I ' Jsle die Chinesen
vollständig aus Tongking vertreiben könne .

Nach einer von chinesischer Seite kommenden Mel -

dung aus Shanghai von heute hätte die Flotte des Uangtse -
Kiang Befehl erhalten , nach Formosa zu segeln , um Lina zu
decken . Trotz der Blokade seien zwei Dampfer eingelaufen
und hätten Mannschaften und Munition in Sicherheit gebracht .
— Wenn es den Franzosen nm nicht in China noch - ebenso

ergeht , wie den Engländern in Egypten , daß fie schließlich
froh sein werden , wenn fie fich noch ohne allzu große Blamage
aus der Patsche ziehen können , in die fie ohne fichtbare Ursache
selbst hineingerannt find .

ZU den Wahlen .
Vom Centralbureau der deutschen freisinnigen Partei

geht den liberalen Zeitungen Folgendes zur Veröffentlichung zu :
Für die bevorstehenden Stichwahlen ist vom Zentral -

Ausschuß der freifinnigen Parter keinerlei allgemeine Parole
in Bezug auf das Verhalten gegen diese oder jene Partei aus -

gegeben worden . Hiernach berichtigen fich alle entgegenstehen -
den Nachrichten in Privat - Zeitungskorrespondenzen . Die Ent -

scheidung wird für jeden einzelnen Wahlkreis besonders zu
treffen sein . Maßgebend wird hierbei natürlich die allgemeine
politische Situation sein , wie solche fich aus den Wahlen vom
23 . Oktober ergiebt , daneben das Verhalten der Parteien in

solchen Kreisen , wo die freistnnige Partei fich selbst in der

Stichwahl hefindet . Auch die Art des Verhaltens der Par -
teien in der Wahlagitation gegenüber der steifinnigen Partei
kann natürlich nickt außer Betracht bleiben .

Im 19 . sächsischen Rcichstagswahlkreise Schneeberg -
Stollderg - Geyer , in welchem Liebknecht gegen Ebcrt ( konser -
vativ ) unterlag , wird demnächst , wie man dem „ Berliner Tage -
blatt " schreibt , seitens der Sozialdemokraten Protest gegen die

Gittigkeit der Wahl Eberts eingelegt werden . Im Dorfe
Zschorlau bei Schnecberg wurden durch den dortigen Ge -
meindeältesten zwei Sozialdemokraten , welche Stimmzettel für
Liebknecht austrugen , diese weggenommen und eine weitere
Verbreitung untersagt . Diese Beschränkung ihrer Wahlfreiheit
werden die Anhänger Liebknechts benutzen , eine Neuwahl an -
zustreben .

Im Wahlkreise Darmstadt findet , wie die „Franks .
Ztg . " erfährt , die Stichwahl zwischen Müller ( Soz . ) und
Ullrich ( N. - L) schon am 6. November statt . — Von national¬
liberaler Seite wird am Mittwoch vorher in Ritscrt ' s Lokal
eine große Versammlung abgehalten werden , zu der alle Wähler
eingeladen find , die gesonnen find , r - egen den sozialdemokra -
tischen Kandidaten Müller zu stimmen . Daneben finden in -
zwischen kleinere Versammlungen in den hauptsächlich von den
Sozialdemokraten bedrohten Landortcn statt .

Au » dem 20 . sächsische « Wahlkreise Zschoppau theilt
man der „ Nordd . Allg . Zig . " das Gesammtresullat mir . Gehlert
N. 8707 , Dr . Max Hirsch 630 , Geyer S . 2976 St . Also -

so urthcilt genannte Zeitung — Dr . Max Hirsch , der berühmte
Arbeitelapostel der Fortschrittspartei , erhielt in jenem Industrie -
bezirke , trotz eifrigster Agitation , genau 630 Stimmen ! Sehr
gut ! Herr Hirsch wird also nun wohl Muße finden , fich mit
den Angelegenheiten der Invaliden - rc . Kassen , den Fällen
Pamvel ic . , eingehend zu beschäftigen .

Hanau - Gelnhauseu . Wcdcr Erwarten kommt der soz.
Kandrvat F r o h m e in die Stichwahl mit dem konservativen
H e l l w i g und nicht , wie bisher verlautete , mit dem freis .
Nickel -

Das Gesammtergebniß der Wahlen stellt fich soweit
bis jetzt ersichtlich folgendermaßen : Deutsch - Freifinnige 32 ge -
wählt , 50 Stichwahlen ; Nationlliberale 41 gewählt , 46 Stich¬
wahlen ; Freikonservative 18 gewählt , 6 Stichwahlen ; Konser¬
vative 68 gewählt , 31 Stichwahlen ; Zentrum 95 gewählt , 14
Stichwahlen ; Sozialdemokraten 10 gewählt , 25 ( Stichwahlen ;
Polen 16 gewählt , 4 Stichwahlen ; Welsen 5 gewählt , 7 Stich -
wahlen ; Volkspartei 2 aewähtt , 6 Stichwahlen ; Eliässer 14
gewählt , 1 Stichwahl ; Däne 1 gewählt ; 302 feste Resultate ,
95 Stichwahlen ( zusammen 397 ) .

Die amtliche Ermittelung des Wahlergebnisses für
die Berliner Wahlen hat gestern stattgefunden . Es ist bis
auf unbedeutende Differenzen , dieselbe Stimmcnzahl für die
einzelnen Kandidaten konstatirt worden , die wir am Tage nach
der Wahl bereits mittheilten . Gewählt also find die Herren
Löwe und Singer ; im 2. 3. 5 und 6 Wahlkreise werden am
13. November Stichwahlen staltfinden .

Stichwahlen finden sowest bis jetzt bekannt , ferner statt :
Am 6. November in D a r m st a d t ; am 9. in Elberfeld ;
am 7. in Breslau und am 11. in S o l i n g e n.

K o k Ä ! e s .

Projektirtes Repertoire der königlichen Schauspiele
vom 2. bis 9. November 1884 : I m Opcrnhause : Sonn -
tag , den 2. : Die lustigen Weider von Windsor ; Montag ,
den 3. : Flrck und Flock ; Dienstag , den 4. : Tannhäuser ( Herr
Nlemann ) ; Mcltwock , den 5. : Dre Zauber flöte ; Donnerstag .
den 6. : Dre Stumme von Potici ; Freitag , den 7. : Tnstan
uns Jjolbe ( Herr Nremann ) ; Eonnabend . den 8. : Der Frei¬
schütz ; Sonntag , den 9. : Der Wildschtz . - Im S ch a u-
iv ' el h au s e: Sonittag . den 2. : Der Freund des Fürsten ;
Montag , den 3. , auf Bcgehren : Der Bibliothekar ; Dienstag
den 4. . neu ernstudrrt : König Richard II ; Mittwoch , den 5

'

Frau Aspafia ; Donneistag , den 6. : Konradin ; Freitag , den ? -
fcans Lange ; Sonnabend , den 8. : Ein Schritt vom Wege'
Sonntag , den 9. : Narzrß . B '

. . . W «
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Zm Louisenstädtischen Theater findet heute die letzte
Sonntagsaufführung von Robert und Bertram statt - Arn
nächsten Dienstag wird Robert und Bertram zum 50. und
letzten Male gegeben und zwar zum Benefiz der Liliputaner
die fich durch ihr Talent und fleißiges Streben so sehr in die
Gunst des Berliner Publikums zu setzen verstanden haben.
Mittwoch den 5. November bringen die kleinen Künstler in

Fortsetzung ihres erfolgreichen Gastspiels die altbewährte lustige
Posse Lumpaciusvagabundus von Joh - Nestroy zur ersten Au: -

führung . Die Hauptrollen liegen in den bewährten Händen
der beiden Damen Görner und Mahr und des Herrn Johann
Wolf.

g. Man schreibe die Adressen genau . Wie wenig du
in der Presse wiederholt erfolgten Warnungen , bei Postsen-
bungen die Adressen nicht ungenau zu schreiben und nicht zu
unterlassen , den Absender zu vermerken , vom Publikum brach-
tet werden , beweist wiederum die große Zahl Postsendungen ,
wie Postanweisungen , �Briefen und mit Werlhinhalt , Ein-

schreibcbriefen , welche als unbestellbar bei der Kaiscrl . Ober-
Postdirektion lagert , da weder deren Adressaten noch deren
Absender ermittelt werden konnte . Von den Postanweisungen,
welche wie die übrigen Postsendungen sämmtlichen hiesigen
Postämtern im Laufe dieses Jahres aufgegeben worden , sind
adreffirt an : Kersten in Eberswalde 10 Ml , Linke in Breslau
10,50 M. , Katschmareck in Küllkowa 8 Mt , Amtsgericht f
Köpenick 5 M- , Amtsgericht in Schöneberg 3,50 Müller >»

Berlin 3 M- , Londmore in Randers 3,30 M. , Rensch ®

Potsdam 3 M , Amtsgericht in Schlochau 3 M. , Lehmann in

Berlin 3 M- , Müller in Moabit 2 «, M . Rosenthal in 3 *
wisma 2 M- , Höhne in Hamburg 2 M. Die Briefe , in denw

nachgenannte Beträge enthalten waren , tragen folgenbs
Adressen : Petermann ( ohne Ort ) 10 M. , Schmidt in Jena a

M. , Heise in Berlin 5 W- , Bauer in Crossen 2 M- , Kunst-

gärtneret in Berlin 1 M. , Kralsch in Perleberg 1. « M. ,
85 postlagernd in Berlin 1 M. Haben fich die unbekannten
Absender dieser Postsendungen , welche trotz der erwiesenen M-

digkeit der Postoehörde nicht zu ermitteln gewesen , sich ww

bis zum 24 . d. M. hei der Kaiserlichen Lber - Postdirektion gk-

meldet , so werden die Werthbeträge dem Postarmenfonds üba -

wiesen . Mit den eingeschriebenen Briefen wird nach den gi-

setzlichen Bestimmungen verfahren werden . , ,
a Schutz gegen Geldspinden - Aufbrecher . Die hw

Kunstschlosserei von Kilian in der Sophienftraße 20 hat gcsttt»
dem Dirigenten der Kriminalpolizei und denjenigen KrimtJ®'
lommissarcn , welche vorzugsweise Einbruchsdiebstähle beardetM
und daher mit den Manipulationen der routinirten gewetu »-
mäßigen Einbrecher genau bekannt find , ein Patentfichechet�
schloß mit Alarmvorrichtung vorgelegt , welches bei eingehe�
Prüfung , als sehr zweckdienlich befunden worden ist , insois�
nicht nur die Eröffnung mittels falscher Schlüssel so

Dietriche ausgeschlossen erscheint , sondern auch dem Ausbreao
des Schlosses oder Ausschneiden der Thürfüllung kaum zu �
seitigcnde Hindernisse entgegengesetzt werden . Im Jnterem
Sicherheit wäre es wünschenswerth , daß das Pssbliiu
von der Erfindung der genannten Firma — der Preis ew

Schlosses stellt fich auf 25 M und mit Einschluß eines Dr ° b

gitters , dessen Anbringung an der inneren Thürseite empfob�

wird , auf 35 M. — einen umfassenden Gebrauch macht .
a. Einem Rollkutscher wurde vorgestern , als er i

mittags zwischen 11 und 12 Uhr mit seinem Wagen oor ;
Hause Leipzigcrstraße 46 hielt und denselben zur Erledrgu „

eines Austrages auf 2 Minuten verlassen hatte , ein '

S w. 286 gezeichnetes Kolli Wollwaarcn , 10 Kilo sch wer, -

Wcrthe von 150 M. , vom Wagen gestohlen . Bis jetzt m

noch nicht gelungen , den Dieb zu ermitteln .
a. In Bezug auf die Verbreitung von 8

dänischen Hundertkronenscheinen , wovon ein Unbciau -
in Lübeck 25 Stück in deutsches Geld umgewecksell hat - -

fahren wir , daß die Nationalbank in Kopenhagen für vu

Mittelung und Ergreifung des Verbreiters der Falsifikatt
Belohnung von 2000 Kronen ausgesetzt hat . , i . rf

a. Ladendiebe . In den Verkaufskcller eines Schubwa»�
in der Jerusalemersttaße kamen gestern Nachmittag dreiM» VW • VJVlU| UlVlllVt | "UDV»UllIVi» V ' . vjk
burschen um Turnschuhe zu kaufen . Während fick
selben die vorgelegten Waaren besahen , um passende ßelW
auszusuchen , machte fich der Dritte am Eingange zum
an welchem an einem Draht 7 —8 Paar Stiefel zur Anst�. . �
gehängt waren , damit zu schaffen , um fich unbemerkt die v

anzueignen . Er hatte die Stiefel vom Draht bereits 9 #

zogen , als fie ihm entfielen , und durch das dabei veru '
p

Geräusch die Aufmerksamkeit des Schuhmachers auf tpn 9
p

wurde . Die drei Bmschen sowohl , als auch ein vleric . �
bester , der vor dem Laden den Aufpasser gespielt Hatto
zur nächsten Wache und demnächst wegen versuchten Tre »:

zur Haft gebracht . . . est
N. Ein entsetzlicher Unglücksfall , der auf die s «

gerügte Unsitte des Betretens der Fensterbretter zurückzu: �
Ist, trug fich heute Mittag kurz nach 12 Uhr in resw yzii
Hause Mauerstr . 8, Ecke der Krausenstraße zu. Ein bei eW "

wohnenden Schneidermeister Nierhoff in Kondition j,?iDugnenoen �amciöcrmciuct Meryoff tn Honouw » ' ' . A rr
Dienstmädchen Emma von Zawatzky war in der Eingang ,

Schävelbruch erlitt und sofort verstarb . _ - . „ M
Polizei - Bericht . Am 31. v. M. Mittags siel der

Krüger an der Zimmer - und Friedrichstraßen - Ecke beiw v . �,
seiner Pferde von seinem hochbeladenen Rollwagen . �
schlug mit dem Kopf « auf die Deichsel und erlitt dadur « �
Spaltung des Oberkiefers und «ine Verstauchung bcs „zch
Hand Nach Anlegung eines Nothoerbandes auf der p( '
wache wmdc er nach der Charitee gebracht . — An demselben �
Nachmittags wurde der in der Schulstraße mit dem » UN �
von Bäumen Heschäfligte Arbeiter Böttcher von den �
einer umstürzenden Pappel erfaßt , in die Höhe geschieh '

xst
dabei so fchwer verletzt , daß er auf der Stelle vcrM
Leiche wurde nach dem Obduktionshause geschafft . — AM

desselben Tages geriethen in einer alS Lageiraum benutzte " zl
des Hauses Steinmeystraße 66 Möbel, m der Nacht zuw>- „�.
in dem Hause Soldinerstraße 28 der Fußboden einer �
sowie die darunter belegenen Balken in Brand . Be " * v

wurden von der Feuerwehr in kurzer Zeit gelöscht .

Gerickts - Leitung .

gebäudes in Moabit findet heute die Verhandln »

Kapitalverbrechens statt , welcher ein Mitglied unsercesr
Hauses beiwohnt . Schon vor 9 Uhr erfchien ' N ~ ,V # ,
des Landgerichispräfidenten Bardeleben und seines @4 . . a I1'

Prinz Wilhelm von Preußen und bcfichtigte z « ß �

jstolm�ScHnjurflericbtsfanl , in welchem der obige V '
�handelt wird . . a tM

Der Gerichtshof besteht aus dem Landgerichtsra
als Vorfitzenden , Landaerrchtsrath Freitag und �

r

Dr . Friedenthal als Beifiycin . Tie Anklage ve

Staatsanwalt Hepner , und die Vcrtheidigung ist 01

rath Leonhaidt übertragen . . jßie»' .' ,
Der Angeklagte , Schlofferqeselle Louis Ferd' na"�,gr,�

ist eine äußerlich rrpetirliche Person von mittlerer f �8 %
der besondere Merkmale nicht auffallen . HaaPtbaV . � &
des Schnurrbarts find dunkelblond , die ziemlich tz ""

j
ist frei . . hie '

neben demselben Platz nimmt , der Gouoemcur o�pfr
der Präsident Bardeleden und der erste StaatsaMva



f;

Der Angeklagte ist am 3. November 1851 im Kreise Lübben
geboren , seit dem Jahre 1873 verheirathet und Vater zweier
Kmder im Alter von 9 und 5 Jahren . Vorbestraft ist derselbe

" " md und zwar vom hiestaen Schöffengericht wegen vor -
latzucher Körperverletzung zu 14 Tagen Gefangniß .

. „ �lch dem verlesenen Eröffnungsbeschluß wird der An -

beschuldigt , am 28 . Juli dieses Jahres die unver -
cheuchte Emma PLtzold vorsätzlich getödtet zu haben ,
,Ä , Zwar indem er Vre That mit Ueberlegung aus -

% % hat . Präs . : Angeklagter , bekennen Sie sich für
? Angekl . : Es ist richtig , daß ich die Emma Pätzold

gelodtet habe . Ich weiß aber selbst nicht , wie ich dazu gekom -

m! ? ö, �e ' n Vorsatz , die Emma zu tödten , ist es nicht ge -
J?uf. Bcftagen des Präsidenten erzählt der Angeklagte ,

»>!. sT P. ? im Februar 1881 von seiner Ehefrau , nachdem er

hl * Tf� v zahlreiche Streitigkeiten gehabt , trennte . Die bei -

iT Kmder , welche bereits vorher bei seinen Eltern waren , find

, % verblieben . Im Jahre 1882 habe er die damals
unter fittmpolizeilicher Kontrole stehende Emma Pätzold kennen
gelernt und , da er sie gern gehabt , sich entschlossen , mit der -

m? Konkubinat zu leben . Präs . : Sie haben sich der

FM, Pätzold gegenüber als ein Wittwer ausgegeben und die

Kennen gcgcgeden , dieselbe zu Heirathen ? Angekl . :

nia
� nicht wahr . Ich habe den Pätzold ' s meine Verhält -

ZSr wahrheitsgemäß auseinandergesetzt . Präs . : Sie haben

Rnt gearbeitet ? Angekl . : Ja . Präs . : Weshalb
t " , Sre denn dort entlassen ? Angell . : Im November v. I .

>n einem Schanklokal mtt einigen Kollegen einen
> der in Thätlichkeiten ausartete . Hieraus resultirt meine

mlaffung und auch meine Bestrafung . Präs . : Haben Sie
wi ' der Emma Pätzold glücklich gelebt ? Angekl : Trotz -

». „. ich dahin gewirkt hatte , daß die Emma aus der Sitten -

q> hirole entlassen worden war , zeigte dieselbe wiederholt die

cu . PPß zu ihrem früheren Lebenswandel zurückzukehren .
Jnr ra geriethen wir häufig in Differenzen , und einige Wochen
w. . �uern d. I . zog Emma Pätzold zu Frau Maurer Riemer ,

�. � irerslraße 4. Auf mein Drängen verließ einige Wochen

Ä�ern die Emma Pätzold diese Wohnung und zog zu

fflnrüä Voranowski , Rügenerstraße 38 , mit mir zusammen . An -

»nn . �" ni cr . trennte sie sich wieder von mir und

ick iL. äU Frau Riemer . Am 28 . Juni arbeitete

bos cl ? ! �ags und begab mich 3 Uhr Nachmittags in

mir S?�wuttokal von Stolle . Da sah ich die Emma Pätzold

Üm- n nach ihrer Wohnung zugeben . Ich stürzte

bann ? Ä' Präs . : Als Sie sie eingeholt hatten , was geschah
Zw Angekl . : Leider . Ich habe die Emma mit meinem

Si - wma?. er den Kopf gestochen . Präs . : Wann haben

es wf aus Ihrer Tasche gelangt ? Angekl . : Ich weiß

No�,? ' . wre rch dazugekommen bin . Höchstens kann ich beim

dick« „
das Messer aufgeklappt haben . Auf dem Hausflur

Mit Lü Treppe stand ich vor der Emma Pätzold und stieß

wu�Meffer auf deren Kopf los . Als dies geschehen war ,

wie L* J?ir ' n meiner Angst keinen Rath ; ich ging herum

kean - »� F " der Badstraße forderte ich einen mir be -

Mih*. Schutzmann auf , mich festzunehmen , weil ich ein

Manna 1 umgebracht habe . Präs . : Auf die Frage des Schutz -

todi iÜ' , „ F�n nicht recht glauben wollte , ob das Mädchen

wliw . ' �0Pcn Sie geantwortet haben : „ Todt ist fie nicht , ich

Ana - n wäre todt , dann wäre es auch mit mir alle . "

Emma s weiß ich nicht mehr . Präs . : An der Leiche der

s t ai % %
ber (j °0t Rührung kaum halten können . Präs . : Sie sollen

QJtln ? wa P . zugemuthet haben , auf die Straße zu gehen und

hie 0 " dtenen ? Angekl . : Das ist entschieden unwahr !

cku. in ywud das Jnquifitorium abgebrochen und zur Verneh -

hil . L der Zeugen geschritten . Während des Jnquifitoriums
geIeo, ?»MM Wilhelm mit dem Präfidenten Vardeleben an -

Balten unterhalten und wohl manche geforderte Auskunft

SÜo(fLe rrste Zeugin ist Frau Riemer . Sie habe einige

weiss » Z01c Ostern die Emma Pätzold bei dem Schneider -

zusamL Starke kennen gelernt , bei dem fie mit ihr

anssä«?! gearbeitet habe . Dieselbe habe fich stets
. Mssg benommen , wcsbald sie auch keinen An -stand

�dehm - n hätte , die Pätzold bei fich auf -

ßenhkit JI' Ten Angeklagten habe sie bei dieser Gele -

Mucht �nnen gelernt . . Derselbe habe die Pätzold

- hm y . - Uv fich bei ihr unanständig benommen , weshalb sie

Liler r,n�?"tere Betreten ihrer Wohnung untersagt habe .

Ate. A,?, «. ihr die Pätzold , daß der Angeklagte sie geschlagen

A Furcht vor den Drohungen des Angeklagten sei

$ tv &vssrs . : :

. . . . . .

�uf bftr - L d vtibieneh , wozu sie fich nicht verstehen wollte .
K - - — • ——• «_ r . i ajL „ . c

von
Anfangs Juni erzählte fie

ihr verlangt , fie solle auf

?hkvm ». - �" w geöffneten Fenster hinauf ,
- — ,t -

' »uuinnivv . -
°>te mT? , ' widrigenfalls er sie

- - - - - - - - - -fie Jolle
erstechen wurde .

zu ihm
Am 28.

bn«� wrck hr « l*v v»| . »m. - . . -

- - - -

tet
tn ' offen hÄ0Lb iu Schönlanks , Rügenerstr . 38 . herum -

beL -."ber di-. IP.wfcner � e erstechen wolle und fie fich fürch -

Straße zu gehen . Sic habe fich darauf nach

J? umgesehen . Da fie ihn aber nirgends wahr -
.

. . . . .fortgegangen . In diesem

wisse nicht , woher er ge -

uo« „ ... , Straße und ihnen in das Haus nach .

wck
� einio » L sprechen habe dann der Angeklagte der

Ire y ' ' ege. 4" fügte hinzu , daß er sie stodtstcche , wenn

denken .. 5 soin , sondern muß in ihrer Sterbestunde

und ern paar Stunden zappeln . — Präs . :

Angekl . , was sagen Sie hierzu k — Angekl . : Mir ist nichts
davon bewußt .

Frau Posamentier Schoenebeck bekundet , daß die Frau
Pätzold am Nachmittage des 23 . Juni einige Einkäufe bei ihr
gemacht habe . Als fie fich aus dem Laden entfernen wollte ,
kehrte fie unmittelbar darauf , am ganzen Körper zitternd zurück
und zeigte auf den auf der anddren Straßenseite auf - und ab -
gehenden Angeklagten — fie erkenne denselben als den be -
treffenden Mann wieder — . Mit diesem hätte fie früher ein
Verhältniß gehabt , und er hätte ihr gedroht , fie beim Betreffen
niederzustechen . In Folge des Wunsches der Pätzold habe fie
Frau Riemer Holm lassen . Der Rest der Aussage stimmt mit
dem der letztern Zeugen überein .

Der Frau Barowsli gegenüber hat die Ermordete erzählt ,
daß sie Angst vor dem Angeklagten hätte - Derselbe habe es
ihr zugeschworen , fie zu tödten , wenn fie fich seinem Wunsche
nicht füge . Die Zeugin hat auch Mißhandlungen der Paetzold
seitens des Angeklagten mit angesehen .

Wittwe Hübner , verwittwet gewesene Pätzold ,
die Mutter der Ermordetm , bekundet , daß ihre bei ihrem
Tode 23 Jahre alt gewordene Tochter in früher
Jugend sich dem Leichtsinn ergeben hatte , wodurch ihr eine
große Sorge bereitet worden sei. Sie habe die Tochter im
Magdalenenstift untergebracht , damit fie fich bessere , fie sei
auch einmal aus eigenem Antrieb dorthin gegangen . Im
Uebrigen sei ihre Tochter eine arbeitsame ordentliche Person
gewesen . Im Februar 1883 habe ihre Tochter ihr den Ange -
klagten als Wtttmann vorgestellt , der fie heirathen würde .
Diese Ausficht habe fie veranlaßt , zu dulden , daß ihre Tochter
mit dem Angeklagten zusammengezogen sei . Mit dem Tage ,
an welchen der Angeklagte seine Stellung bei Borfig einge -
büßt hatte , war das friedliche Einvernehmen desselben mit ihrer
Tochter zu Ende . Oft habe ihr die Tochter geklagt, daß der
Angeklagte fie geschlagen hätte , und vor ihren Augen habe er
ihr gedroht , fie umzubringen .

Schneidermeister Starke , bei dem die Pätzold arbeitete , be -
kündet , daß der Angeklagte derselben beim Maschinennähen
geholfen habe . Ihm gegenüber habe der Angeklagte einmal
die Drohung ausgesprochen , daß er die Pätzold todtschießen
würde , wenn er fie mit einem Andern träfe , er wüßte nun ,
wo fie fich aufhalte .

Schutzmann Schmidt erzählt , wie der Angeklagte ihn um
seine Verhaftung angegangen habe . Auf seine Frage habe
ihm der Angeklagte gesagt , das Mädchen habe ihn in seiner
Ehre schwer gekränkt . Er verlangte von ihr , fie solle diese Be -
leidigung zurücknehmen , und habe , als fie fich dessen weigerte ,
auf fie losgestochen . Ob das Mädchen todt sei , habe der An -

geklagte nicht anzugeben vermocht . Er äußerte : „ Wenn sie
nur todt wäre , dann würde ich auch bald alle sein ! " Präs . :
Nun , Angeklagter , was sagen Sie hierzu ? Angekl - : Ich habe
nur gesagt , daß ich mir lieber das Genick gebrochen hätte , als
daß ich zum Verbrecher geworden wäre . Der Zeuge giebt seinen
Eindruck über den Seelenzustand des Angeklagten dabin kund ,
daß er denselben für absolut ruhig und ohne jede Erregung
gefunden habe .

Hiermit wird die Beweisaufnahme geschlossen und der
Präsident verliest die den Geschwornen vorzulegende Schuld -
frage . Auf Antrag des Staatsanwalts Hepner wird auch noch
eine Unteifrage nach dem Vorliegen qualifizirter Körperverletzung
mit tödtlichcm Erfolge gestellt , und zwar begründet er diesen
Antrag damit , daß der Angeklagte heute den Vorsatz der

Tödtung bestritten und im Falle der Verneinung der eisten
Frage , derselbe straflos ausgehen müßte .

Zur Begründung seiner Anträge erhält nun das Wort
Staatsanwalt Hepner : Ein trauriges Bild , meine Herren Ge -

schworenen , bat fich beute vor Ihren Augen entrollt . Ein ver -

hciratheter Mann verläßt Frau und Kinder und geht in der -

selben Stadt ein Konludinatsverhältniß ein mit Bewilligung
der Mutter des Mädchens . Diese hat dadurch gehoffr , ihre
Tochter auf den Weg eines ehrbaren Lebenswandels zurückzu -
führen . Dieses Verhalten ist um so verwerflicher , als die Mo -
tive die denkbar schmutzigsten find - Der arbeitslose und arbeirs -
scheue Angeklagte wollte fich durch seine Konkubine auf leichte
Weise seinen Unterhalt gewinnen . Da diese fich hierzu nicht
mißbrauchen lassen mochte , verfolgte er fie mit einem unaus -

löicklichen Hasse . Er opferte fie in unmenschlicher Weise seiner

häßlichen Leidenschaft . Der Staatsanwalt geht nun dazu über ,
aus den einzelnen Beweisen den Schluß zu ziehen , daß der

Angeklagte nur die Äbficht gehabt haben konnte , die

Pätzold ,u tödten , und daß cr stets mit Ueberlegung ge -
handelt hat . Zum Schluß , fährt der Staatsanwalt fort , er -

übrigt fich für mich nur , die Person des Angeklagten zu charak -

terifiren - Es ist derselbe ein äußerst brutaler Mensch , wie

aus seiner Vorbestrasung , aus den Verhandlungen der

Pätzold aus seinen Aeußerungen zu den verschiedenen Zeugen ,
aus der Gleichgültigkeit nach der That hervorgeht . Hat der

Angeklagte doch heute noch seine ehemalige Konkubine und
deren Mutter zu kränken versucht ! Dies verräth seine niedrige
gemeine Gefinnung . Dieselbe hat fich aber noch mehr aus
den Motiven zur That ergeben , wie ich bereits ausgeführt
habe . Sie ist nicht der Ausfluß der Eifersucht , sondern fie

entspringt dem Zorn über die Weigerung des Mädchens , fich
von Neuem der Prostitution zu ergeben . M. H. G. !. Noch
ist das Blut des so schändlich gemordeten Mädchens ungesühnt .
Ihre Pflicht ist es , die Sühne für die That zu finden . Wenn
Sie diese Pflicht ohne Scheu vor den Folgen Ihres etwaigen
Spruches erfüllen , dann kann Ihr Verdikt nur auf Bejahung
der Hauptfrage lauten .

Justizrath L e o n h a r d t : Es ist ein entsetzliches Ver -

brechen begangen worden , und erschütternd ist die begangene

That . Um fo mehr find fie verpflichtet , mit Kühle und Be -

sonnenheit an die Prüfung der Ihnen vorgelegten Fragen zu
treten . Es wird fich nun fragen , wie weit das Maaß der

Schuld des Angeklagten reicht . Zweifellos ist der Tod die

Folge der von dem Angeklagten der Pätzold zugefügten Ver -

letzungen gewesen , er hat fie also getödtet . Es fragt fich nun ,
hat der Angeklagte den Tod beabsichtigt , oder ist derselbe ohne

seinen Willen eingetreten ? Der Vertheidiger folgert nun aus

den Aussagen , daß für die Ueberlegung bei der That nichts
erbracktt ist und verwahrt den Angeklagten gegen das ihm von

dem Staatsanwalt unterschobene Motiv . Er bitte um Ver -

ncinung des erschwerenden Moments der Ueberlegung .
Der Piästdent tritt darnach in die Rechtsbelehrung der

Geschworenen ein , welche fich um Ein drei Viertel Uhr zurück -
ziehen.

Bis zu diesem Moment war Prinz Wilbesm der Verhandlung
mit dem sichtlichsten Interesse gefolgt und hat fich über die
Details der einzelnen Stadien von dem Prästdenten Barde -
leben wiederholt Auskunft erbeten . Um 1' / « Uhr verließ der
Prinz mit seinem Adjutanten das Gerichtsgebäude . Um 2' / , Uhr
lehrten die Geschworenen aus ihrem Berathungszimmer zurück
und verkündeten ihr Verdikt dahin : Der Angeklagte ist schuldig ,
die Emma Pätzold getödtet zu haben , und zwar indem er die
That mit Ueberlegung ausführte . Bei Verkündigung des Be «
schlusses wurde der Angeklagte auffallend bleich , und seine
Kniee schlotterten gewaltig . Der Staatsanwalt beantragt die
einzig zuläsfige Strafe , die Todesstrafe , und bei der Ehrlosigkeit
der an den Tag gelegten Gefinnung Aberkennung der bürger -
lichen Ehrenrechte . Auf die an den Angeklagten gerichtete
Frage , was er darauf anzuführen habe , erklärte derselbe :
„ Damit bin ich nicht einverstanden " . Der Gerichtshof ver -
urtheilte den Angeklagten nach dem Antrage des Staats «
anwalts .

_

Arbeiterbewegung , Pereiue uuü

Wersummwugeu .
Verein der Maschinisten und Heizer . Heute Nach -

mittag 5 Uhr , Andrcasstr 21 ( Kellers Gesellschaftshaus ) ,
Versammlung . Vortrag des Baumeisters Herrn Scharrath .
Gäste willkommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Der Arbeiter - Vezirksverein für den Osten Berlin ? .
Billets für Panoptikum , Aquarium und die Badeanstalt
Schillingstraße , find bei Meyer , Fruchtstr . 36 , Wuttke, Urban -
straße 10 im Laden und am Vereinsabend in der Sitzung zu
haben .

Eine Delegirtenversammlung der Tischler , findet am
Dienstag Abend 8 einhalb Uhr , Alte Jakobstr . 37 , statt . Auf
der Tagesordnung steht : 1. Die Submisstonsofferten der
Berliner Tischlermeister in letzter Zeit und der Einfluß unserer
Lohnbewegung auf dieselben m Zukunft . 2. Die Maßregelung
eines Kollegen beim Tischlermeister Marschall . 3. Verschiedene
hochwichtige Mittheilungen . — Wir weisen nochmals darauf
hin , daß in dieser Versammlung fich Jeder erscheinende Kollege ,
als Delegirter legitimiren muß .

Der Fachverein der Tischler hält am Montag , den 3.
d. Mts . , Abends 8V , Uhr , bei Jordan , Neue Grünstr . 28 , eine
Versammlung ab mit der Tagesordnung : Vortrag ( des Herrn
Dr . Weise ) . Diskusston . Verschiedenes und Fragekasten . —
Gäste haben Zutritt . — Am Sonnabend , den 22 . d. M. , findet
daselbst das Vereinskränzchcn statt . Billets hierzu find in den
Versammlungen des Vereins zu haben .

Der Arbeiter - Vezirksverein für den Osten Berlin ?
hält am Dienstag , den 4. Nov . , Abends 8' / - Uhr präzise , im
Lokale Andreasstr . 21 ( am Andreasplatz ) bei Keller eine große
Versammlung ab . T. - O. : 1. Vortrag . 2. Verschiedenes . 3.
Fragekasten . Gäste joillkommen .

Vortrag
des Stadtv . Herrn Görcki - Zahlreicher Besuch erwünscht .

Große öffentliche Versammlung der Carton « , Carton «
nagen - und Luxuspapierfabrikarbeiter in Feuerstein ' s
Salon . Alte Jakobstr . 75 , Montag , den 3. d. M- Abends 8
einhalb Uhr . Tagesordnung : 1. Wie ist die Lage der Carton -
und Luxuspapier - Fabrikarbetter : c. zu verbessern ? Referent :
Herr Schüler . Zahlreiches Erscheinen ist Ehrensache .

Gemeinnütziges .
Verschiedene Methoden , um Fett - und andere Flecken

zu vertilgen . Das englische Fleckenwasser zur Vertilgung von
Säure - , Harz - , Theer - und Fettflecken besteht aus einer Mischung
von 3' / » Unze 95vroz . Weingeist , 1 Unze starkem Salmiakgeist
und 1 Drachme Benzin .

Ein anderes sehr gutes Fleckenwasser zur Vertreibung von
Fett « und Schmutzflecken aller Art aus Wollstoffen , namentlich
aus weißen , hellfarbigen , ist zusammengesetzt aus : 1 Unze pulv .
Borax und V- Unze Camphor , die beide in 1 Liter Wasser auf¬
gelöst werden und tüchtig durchgeschüttelt .

Zum Gebrauche vorstehender beiden Mischungen bediene
man fich bei zarteren Gegenständen eines weichen Lappens , bei
gröberen einer kleinen Bürste .

Ein drittes sehr gutes Fleckenvertreibungsmittel um Fett -
flecken aus allen Gegenständen ( selbst aus Papier , Büchern ,
Bildern u. s. w. ) zu entfernen , besteht darin , daß man in einer
weithalstgen Flafche gebrannte Magnesta mit Benzin vermischt ,
so daß ein dicker Brei entsteht . Will man einen Fettfleck hier -
durch verschwinden lassen , so bringe man von diesem Brei
etwas auf den fettigen Fleck und lasse etwa 5 Minuten darauf
liegen . Während dieser Zeit ist das Fett in die Magnesta ge -
zogen worden und diese kann nun abgeriebm werden , da das
Benzin inzwischen bereits verdunstet ist .

Neueste N�ckriekten .
Madrid , 31 . Oktober . Gestern brach in

Cuenca ) eine furchtbare Feuersbrunst aus , bei welcher 27 Per -
soncn umS Leben kamen und 12 verwundet wurden .

Vromberg . 1. November . Vor der hiestgen Strafkammer
fand heute die Verhandlung des Beleidigung &Prozesses statt ,
welchen Fürst Binmarck gegen den Abg. Prof . Dr . Möller aus
Königsberg hat anstrengen lassen . Rechtsanwalt Munkel hatte
die Vettheidigung des Angeklagten übernommen . Der Ge -
richtshof erkannte auf Freisprechung des Angeklagten .

( Berl . Tagb . )

Krieskasten äer Fieäakltioa .

Wir bitten die Vorstände der freien Hilfskassen , uns
ihre Zahlstellen , sowie nähere Aufnahme - Bestimmungen an -
zugeben .

nmt

Theater .
ir &

und Flock .
_

_ _ _

sSitog • «onigltchec . Lchauspielhaus :

A- ' LIrfeÄ
vi

-— große Glocke .

w « , ?

%
��Vorstellung .

« MewftSdttsche ? Theater :

Eentral - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Sonntag : Auftreten des Fräul . Anna G r ü n f e l d. Zum
9. Male : Der Walzer - Konig . Gesangspoffe in 4 Akten

v. W. Mannflädt , Mufik v. G. Steffens ( Novität ! )
Montaa : Dieselbe Vorstellung .

_ _

Vitloria . Theater .

Sonntag : Excelstor .
Montaa : Dieselbe Vorstellung .

Restdenz - Theater :
Direktion : A- Anno , Blumenstraße 9.

Sonntag ; Die Sirene . Schwank in 3 Akten von P . Ferrier

rind A. Valabrägue . Vorher : Zum 1. Male : Ich bin

Wittwe . Lustspiel in 1 Akt von P. Blumenreich .
Montag : Dieselbe Voistellung . _

Aallner - Theater Sonntag : Zum 37 . Male : Der Raub

der Dabinerinnen .

Montag : Dieselbe Vorstellung .

Louisenstädtisches Theater :
Direttion : Josef FirmanS .

Heute Sonntag : 2 Vorstellungen . 61 . Gesammt - Gastspiel der
Liliputaner . Vormitt . 11' / : Uhr : Z. 15. Male : Snee -
wittchen und die Zwerge . Ermäßigte Preise . Abends
7 Uhr : Letzte Sonntags - Ausführung von Rodert und
Bertram . Vor der Vorstellung Konzert .

Montag : Dieselbe Vorstellung .

Alhambra - Theater .
Wallnettheaterstraße 15.

Heute und folgende Tage :

Giue Berliner Nätherin .
Volksstück mit Gesang in 4 Abtb von Herrn . Hersch Musikvon Thed . Franke . '

Vor der Vorstellung : Gra es « an . » « .



ArbeitsumM .
Ein j. intell . Mann , seit 7 Jahren Bureau - Expedient ,

sucht Stellung in Zeitungs - Expedition oder auf sonstigem

Bureau - Gest . Offerten an _ . _
Hermann Becker , Apolda , Sandgaffe 11,

erbeten . _ _ _
1 geübt Arbeit , auf Ledei Pantoffel und Filzschuhe wird

verlangt _
A. Salewslq , Swinemunderstr . 146 .

Einem geehrten Publikum empfehle mein Weiß - und

Vairischbier - Lokal . Reichhaltigen kalten und warmen Früh -

stück sowie Mittagstisch von 12 —2 Uhr , mit Bier a Couvert

50 Pf . sowie reichhaltigen Abendtisch . Zu jeder Tageszeit
KönigsbergerFleck ä Pottion 25 Pf .

Achtungsvoll

Herrmann Stramm ,
Restaurateur ,

1029 _
Skalitzer - Straße 18 . _

s. d. OMKeM » .
Dienstag , den 4. November ,

Abends präzise 8' / - Uhr ,
im « enerbauten

Keller ' schen Lokale ,
Andreasstr . Nr . 21 ( am Andreasplatz ) ,

Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. Vottrag . 2. Verschiedenes . Z Fraae -

kasten . - Die Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich
zu erscheinen . — Gäste haben Zutritt . — Neue Mitglieder
werden aufgenommen . �

Der Borstand .

NB. Der monatliche Beitrag betragt 20 Pf . und wird ein

Einschreibegeld nicht erhoben . _ [ 1197

Große öffentliche Versammlung
des Fachvereins der Schneider

Montag , den 3. d. Mi « , Abends 81/ . Uhr , in Domak ' «

Salon . JohanniSstr . 20 .

Tages - Ordnung : Auf welchem Wege ist dem

Groß - Kapitale im S ch ne id erg ew e erb e erfolgreich

Stadtv . Fr . G- ercki .

1196 ] _ _
Der Vorstand .

Große öffmtlilke Ierlammlung
der Karton - , Kartonnagen nnd Luxus -

Papier - Fabrikarbeiter
in Feuerstein ' s Salon , Alte Jakobstrahe 75 , Montag ,
de » S. d. Ml « . , Abend « 8' | . Uhr .

TageS - Ordnung : Wie ist die Lage der Katton - und

LuxuSpapier - Fabrikarbeiter jc . zu verbeffern ? Referent : Herr
Schüler . Zahlreiches Erscheinen ist Ehrensache .
1195 ] _

Die Lohn - Kommission .

Bezirks - Verein der arbeitenden Bevölkerung
des 8 . W. Berlins .

Montag den 3. Novbr . 1884 , Abends 8 Uhr , in

Nieft ' s Lokal , Kommandantenstr . 71/72 , Versammlung .
T. - O. : 1. Vottrag ( Thema und Referent werden in der Ver -

sammlung bekannt gemacht ) . 2. Verschiedenes . — Aufnahme
neuer Mitglieder . Gäste willkommen . — Um zahlreiches Er -

scheinen ersucht _
Der Vorst and .

_

Arb . - Bz. - V. Lausitzer Platz .
Mittwoch , den 5. Nov . , Abenv » 8V . Uhr :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Vottrag des cand . ehem . Herrn

Leffer . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Die Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .

Gäste d. M. haben Zutritt .
1194 ] _ _ _ Der Vorstand .

Ardetttt ' KenrtlS' Vtttltl kör den Sste » Sttlivs .
villet « für Panoptikum , Äquattum und Schillingstraße

( Badeanstalt ) sind bei
Meher , Fruchtsttaße 36a ,
Wuttke , Weberstraße 10 im Laden ,

und am Vereinsabend in der Sitzung zu haben .

1198 ] _ _ _ Der Vorstand .

ÜuterftützuugKverein der Buchbinder u . verw .

Bernfsgenofsea .
Zur Feier des 1 Stiftungsfestes am Sonnabend , dm

8. November in der Philharmonie . Abendunterhaltung u. Ball .

Entree inkl . Tanz : Herren 75 , Damen 50 Pf . [ 1166

1 Schlafsopha , 2 Bettst . m. Fd . bill . Alte Jakobst . 1 16 in . lks . [ 1 192
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Meinen Freunden und Belanntm die ergebene Mittheilung , daß ich eine

Cigarren - und Tabakhandlung
in der früheren Linde ( Admiralstraße 40)

eröffnet habe . Alle Arten Rauch - , Kau - und Schnupftabak , echt russische , türkische nnd amerikanische Tabake . [ HR

Fritz Goercki ,
� . d . mixa,l - Stra,SS © IfcTo . ( frühere Linde ) .

i KMer - IMe Wollene Damen- M Garnirte M- Tüclier Wollene Damen- Ei Mer- Kleiäclies
Mer - Westen Kinäer - Westen

JT " 1 AMk. 1,50 , 1,76 ,
" i 2,00 , 2,60 .

S i Beinöeiaer

1

i

� | 4 Paar
1 80 , 90 Pf . ,

a iMk - L00 ' i . 50'

25 1 1,75 , 2,00 .

2,%' 2 %' %' 3%' *
%J ; %o! ' tcO�' 2,W, ' 3%' 3, 60�'

4 11k . 2,50 , 3,00 ,
3,60 .

Klmler-Tricots

KIMKIHKI
für

Strickgarne und Strumpfwaaren

« ö i Walkjacken

g 1
3 % � 4 75 Pf . , Mk. 1,00 ,

Ä 1 1,25 , 1,60 , 1,75 , 2,00 .
&■* |

� | Wollene Gamaschen

wm

BERLIN SO .

No . 174 Oranien - Strasse No . 174
zwischen Adalbert - Strasse und Oranien - Platz

Strickgarne .

4 Paar

80 , 90 Pf . , 51k. 1,00,

1,26 , 1,60 etc .

GesnnieitslieiÄßii

Wollene
,

Damen-Strlimpfß

GeßrMe Wolle in allen Farben .

S 1 4 Paar 50 , 60 , 70, 80 ,

2±2 i 90 Pf .

15 I Wollene Seelen flatnrell -Wolle in gran , lirann nnd lilan melirt .

« i

1022 1 farbig 4 Paar 30 , 40 , 60 ,
1, 76 , 80 , 90 Pt , M. 1,00 ,

KMer- SlrBU®

1�6 .

Prima IKoliair
in allen Farben yorräthig & 25 , 30 und 36 PL 36 , 40 , 46 ,

Die Ausnahmestelle für die Central -
Kranken - n . Begräbnißkasse für Frauen
u . s. w. seingsckr . Hilfskasse Nr . 28

Offenbach a . M. ) befindet sich Andreas -

straße 20, Hof, r . 3 Treppen . [ 1025

Aachverein der Tischler ,
Mo » tag , den 3. No- ember , Abends 8' / » Uhr , in Jor -

dan ' s Salon , Neue Grunstr . 28 : Versammlung . T - O. :
Vortrag . Diskussion . Fragekasten . Gäste stnd willkommen .
11911

_
» Der Vorstand .

? en Ard . im Osten empfehle mein Weiß - . Bail . schdier - u . Kaffee -
Lokal . DaS Volksbl . liegt aus . Ww - Trost . Grüner Weg 14. [ 1187

Saal
großes und kleines Vereinszimmer

nmneu renovirlca
c

bis zu 100 Personen
empfiehlt zu Hochzeiten Commechen »e. auch Sonntag «

Hochachtungsvoll

GL Fieper ,
1199

_ __ _ __
Mauer straße 86 .

Roh - Tabak .
_ . . Billige Sumatra - Decken , mit tadellosem Brand und guter
Deckkrast , Domingo ( Aiorana ) ff. von vorzüglcher Oualität

amWamsm
Bergemann & Donisch ,

1190 ] _ c. , Alexanderstr . 8.

Gründl , « lavierunt . w. billig ettheilt Melchiorstr . 36 . N/ . r.
1199 ]

_ _ _ S chulz .

Keinen Rheumatismus mehr
Wenn Ihr schlendett im Dezember
Noch mit Sommcrzeug umher ,
Grav ' als wenn es knapp September
Oder gar August noch mar ' ,
Und Ihr holt Euch dann die Grcht ,
Wundert Euch darüber nicht .
Warme Zimmer in der Wohnung
Und ein warm Gettänk dazu ,
Das war ' so die erste Schonung ,
Die Euch läßt in guter Ruh ,
Auf der Straße , merket Euch ,
Thut ' s recht warmes Winterzeug .
Darum geht in jedem Falle
Nach dem „ Grünen Wege " hin ,
Tort ersteht Ihr billig Alle
Paletots nach Eurem Sinn , �
Denn die „ g o l d ' n e 95 "
Hält ein Lager jetzt , das bäumt sich -

,3 . « - . x »
. . . . . .. . . . rrze Ballon »

i. ii/uuu Winrer - Pmeiors tn oen zo

MS ÄÄwX Ii: H: i : lf &
billigen Preism nur allein in der

„ Gold ' nen 99
95 , Grüner Weg 95 , am Andreas

Jgnaz Weiland . �
Auch an Sonn - und Festlagen bis 7 Uhr

- - - -— - -— -- - - ÄArtW .

flitf

Brrannvvttttcher Rcöocreur tzt . trouttim in Berlin . Druck und Verlag von S�trrg - n Lettin sw . , Beuchstraxe i

Eiflarteii
großer Auswahl empfiehlt . . .

M Meyer , Fruchtstraße 36 a im 9 "

Die Nr . 10 der humoristischen Blätter

■ „ Der wahre Jaeov �
ist « schienen und in der Erptt >. d. „ Bcrl - Volksvu�-�»
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Nr . 181 . Sonntag , den 2 . November 1884 . 1. Jahrgang .

L o k a k e s .

. , e. In das eingeleitete Enteignungsverfahren zur
• eu bezw . Durchlegung der Kaiser Wilhelmstraße zwischen der
euen Friedrichstraße und der nördlich der Stadteisenbahn an -

L - S- nden Parallelstraße ist auch eine 233 qm. große Fläche

o- htnterjjem Mehlmagazin belegenen , auf den Namen des

�niglich - Preußischen Eisenbahnfiskus eingetragenen Grund -

P ®, nrtt einbegriffen . Zur kommissarischen Verhandlung mit
° in Behelligten ist in dieser Sache ein Termin auf den

Jrlä ' anberaumt .

fr », Warnung für Hausfrauen . Die Sparsamkeit der Haus -

Wf u
etne anerlmnenswerthe Tugend . Die Hausfrau

«! ? auch in dem Sparsanikeitsprinzip nicht zu weit gehen .
Pachter, I . Lagus in Sieben , Kreis Prag , preist in hie -

Festungen seine Butter als „feinste Butter zur Tafel " an ,
' ° us süßer Sahne geschlagen sein soll . Acht Pfund davon

»is! unter Nachnahme von M. 7,80 verschickt , das Pfund

Zur ca. 95 Pf . Frau 0 . ließ fich die „herrschaftliche

mn * Wurmen und sollte nun bald ihre trübe Erfahrung
sSSV1 ' Nach dem ersten Genuß von einer damit bereiteten

ftatfll ! Dankte ihr Gatte , ohne zu ahnen , daß die Ursache des

an J ? Unwohlseins von der Butter herrühre , da dieselbe schön
und gut schmeckte . Nachdem dieselbe kaum 24 Stunden

tn Jfü ' " ahm Frau 0 . wahr , daß die Butter fich vollständig
weißen Brei verwandelt hatte . Die hierauf von

fitn " U. emiker vorgenommene Untersuchung ergab , der „ Verl .

ackt m� � eine ganz außergewöhnliche Fälschung . Jene

die nk �. u�wllkn noch nicht 500 Gramm reine Fettbutter ,

u Nlaffe bestand scheinbar auch Milch , Molken , Kalk

wir Betrug ist selbstverständlich ein so frecher , daß

. N»»�Ä. uus keinen Anstand nehmen, den Namen dieses

keü �sr industriösen Butterfabrikanten der 0effcntlich -

Bn. �' szugebcn. „ Vor ihm und anderen Reklamehelden in

beiin� Iet KLwarnt ; selbst in Preußen betreiben einige „ Guts -

�». °d-r Pächter " diesen Industriezweig .

leben' �-k-k 5kurderung der Rettung Scheintodter oder an

sink jährlichen Zuständen plötzlich beiroffener Menschen
wie neuerdings in Erinnerungsofletiann . . nf"etl3infi8 in Erinnerung gebracht wird , mehrere

hchfien k . „Neltungslästeu vorhanden , welche die hauptsäch -

hftnaenrj Unfällen der genannten Art in Anwendung zu

Instrum »». ' � � gutem Zustande erhaltenen Arzneimittel ,

Zeit nf * ,1 un55 sonstige Geräthschaften enthalten und jeder

?n « beliebigen 0rte zum Gebrauch abgeholt werden

leicht transportablen Rettungskasten stehen

o\ �M,. ibureaus 1) Werderscher Markt Nr- 9 ( alte
). Nlbrechtstr . 6. , 3) 0ranicnburgerstr . 50 , 4) Schilling -

nnen .
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Siünüi� Iolizeibureaus is Werderscher Markt Nr . 9 ( alte

ÖFiÄNlbrechtstr . 6. , 3) 0ranienburgerstr . 50 , 4) S

7) J ~ J"1' 5) Schönebergerstt . 20121 , 6) Louisenufer

der Rt , �umpenanstalt bei dem Pochhammerschen B.

�tralaucr Brücke Nr . 2.

ii . jü einen Vertrauensmann der deutsch - frei -
, « cn Partei , welcher bei der Wahl zum Reichstage einem

«anhiweinent Stimmzettel mit dem Namen des freifinnigen
faeadti . 5 - - Ludwig Lowe " in die Hand drückte und ihm vor -

didatcn m. ? P c ' ncn Stimmzettel für den konservativen Kan -
der Tk,,7 ?sissor Wagner in die Wahlurne werfe , ist , nachdem

bei der durch Zeugen festgestellt worden , die Anzeige
soll rn * . "' Lllchen Staatsanwaltschaft erstattet . Der Wähler

Äorsn,?l, . ?� die „Ger. - - Ztg . " meldet , wirklich durch die falsche

wegen ina ß des freisinnigen Vertrauensmannes haben de -

zu geK- n • ' . dem freifinnigen Kandidaten Löwe die Stimme
Stimmt/ ? der festen Meinung , daß der ihm eingehändigte

lautet habj auf den konservativen Kandidaten Wagner ge -

wählten " ", ®!utfchen Theater " werden heute „ Die Neuver -

»eben »r ? d „ Der eingebildete Kranke " zum zweiten Mal qe -
das Siever" • Wiederholungen dieser Vorstellung enthält

oire der laufenden Woche : „ Die große Glocke " ,
und Romeo " und Julia . " — Die nächste

findet am Schillcrtage Montag ,„ Don Göbf
, , statt .
�ngi- s�s letzt ist es den Polizeibehörden trotz ange -
»ehlnen L Ausforschungen nicht gelungen , den Thäter fcstzu -
und z j, ?llcher am 14. April d. Js . Nachmittags zwischen 1

Pinnow m,t y 15 Jahre alte Wilhelmine Schuhmann aus

uhuna mW y m Wege nach Velten angefallen und durch Be «
� ' dem Tode zur Duldung unzüchtiger Handlungen

�
berliner Sountagsplauderei .

Plahl " Wer die Wahl hat . hat die Qual, " aber nach der
Mben vlg Womöglich nach der Nachwahl auch noch Qual zu
un

E' ,z°� fU mehr als ein gewöhnlicher Mensch zu ertragen

s-nbe' �j Dienstag ! Der Hiinmel mit seiner bleiernen Herbst -
wollen di? & ' d' s zu den Dächern der Häuser herabsenlen zu
Wen oTä. . . yfc " zeigten den bei Regenwetter unvermerd -

�ben mlkr " Schmutz , und eine gewiffe Klasse unserer

Achter 1 ! �% machte mit wenigen Ausnahmen so trübe

jlen fip % dk berühmten Lohgerber furchtbar ausgelassen
ßanz saub - n War diesen Leuten fchon bei Tage nicht
"ichen Muth , so brachte ihnen der Abend einen mora -
"' cht c- an. w' tammer , daß man wirklich , wenn man ein noch
% des �. �haitetcs G- müth besaß , fich wirklich einem Ge -

-n. Bin Z. ' " dä nicht gänzlich verschließen konnte . _3j)„Jöio mar� « ganzlich verschließen

. . . . . .. . .

Ih' �t, die £" Jl £An' d«« schönen Träume von unumschränkter

ein«" aus den
tlbcr die stolze Reichshauptstadt war

WWMMMfZ
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|«ltn3l! das°"Leben an�iencm Taae in dm Straßen

y. . Und als Ä/ verkündet werden sollte .
Jsdenien Resultat bekannt wurde , wer wollte es ihnen
�den w V° » vieltausendfacher Jubel losbrach , daß nicht
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etwa behaupten , daß fit

oder Herausfordernd be -

genöthigt , nach Zahlung einer Mark aber freigelassen. Der
1. Staatsanwalt beim hiefigen lönigl . Landgencht II . ersucht
Jeden , dem über die Person des Thäters Etwas bekannt rst ,
davon ihm direkt oder der nächsten Polizeibehörde Mrttherlung
zu machen . Der Thäter ist 40 bis 50 Jahre alt . von mtttler
Statur , hat einen blonden Backenbart . kernen Schnurbart ,
trug einen schlechten grauen Anzug . Mütze und Strfeln ohne

K Neber die letzten Stunden des nunmehr hin «
gerichteten Mörders Ernst Franz Gronack wird uns das
Nachfolgende berichtet : Eir . ige Tage vor seiner Uederführung
von dem Untersuchungsgefängniß nach der Kgl . Strafanstalt
in Moabit waren seine Mutter und seine an einen Bierverleger
F . verheirathete Schwester zum Besuch erschienen . Gronack
schien beim Anblick derselben fichtlich gerührt und nur gewalt -
sam die Thränen zurückhalten zu können . Auf die Frage der
Schwester : „ Franz willst Du denn gerne sterben " , antwortete
Gronack : „ Wir müssen ja alle sterben " . Im Laufe des weiteren
Gesprächs fragte ihn die Schwester , ob es ihn denn nicht
gereue , die unselige That begangen zu haben , und soll Gronack
darauf geantwortet haben : „ Hätten mich meine Frau und
Schwägerin nicht so behandelt , so wäre es nicht geschehen .
Vor der Verabschiedung erkundigte fich G. angelegentlichst nach
dem Befinden seines kleinen Neffen und bat , denselben gelegent -
lichst mit nach dem Gefängniß zu dringen . Es soll dies unseres
Wissens nach auch am anderen Tage geschehen sein . Die
Schwägerin des Hingerichteten , die unverehelichte Anna Block ,
welche von ihm am Tage der Blutthat mehrere Messerstiche
erhielt , ist bereits seit längerer Zeit aus dem Krankenhause
entlassen und geht nach wie vor ihrem Erwerbszweig nach.

Die unangenehme Angelegenheit , welche einem Ham -
burger Kaufmanne , wie wir berichteten , kürzlich hier in Berlin
passierte , wo man ihn auf die Anschuldigung eines Billet -
Händlers hin , er habe anstatt eines Zwanzigmarlstückes eine
Kupfermünze ausgegeben , zur Wache fistirte , und die weiter -
bin dazu führte , daß der Kaufmann wegen Betruges vor das
Schöffengericht geladen wurde , ist dieser Tage durch lichter -
lichen Spruch entschieden worden . Die schöffengerichtliche Ver -
Handlung hat zu einer Freisprechung des Angeschuldigten ge -
fühtt . Es wurde dabei die Thatsache festgestellt, daß der als
Belastungszeuge auftretende Billethändler ein wegen wieder -
Holter Bauernfängerei mit Gefängniß und wegen schweren
Diebstahls mit Zuchthaus vorbestrafter Mensch ist , von dessen
Vereidigung der Gerichtshof daher Abstand nahm . Der Än -

trag des Vertheidigers des Angeklagten , diesem die Reisekosten
und die Kosten für die nothwendige Vertheidigung aus der
Staatskasse zu erstatten , wurde abgelehnt , da die Unschuld des

Angctlagten fich erst durch die öffentliche Verhandlung un -
zweifelhaft habe feststellen lassen .

g. Ueber einen Vetruß , welcher zeigt , daß die Frechheit
der Gauner immer mehr zummmt , erfahren wir folgendes : Der
11 Jahre alte Sohn des in der Steinftraße wohnenden Klei -
dermachers Darkuhn hatte von seinem Vater am Donnerstag
Abend den Auftrag erhalten , von der in der Fruchtstraße woh -
n enden ? Schwester des D. eine Patthie zugeschnittener Kleider -
stoffe für Kinderanzüge abzuholen . In der Nähe des Alexan -
derplatzes trat ein Mann an den Knaben heran , welcher das
bekannte Schwindelmanöver auszuführen suchte , indem er gegen
Zusage eines Trinkgeldes von 20 Pf . den Knaben ersuchte , ihm
aus einem näher beschriebenen Hause eine Uhr herauszuholen ,
wählend welcher Zeit er ( der Fremde ) das Packet halten wollte ,
um mit demselben dann natürlich zu verschwinden . Der Knabe

ging aber nicht sofort auf den Vorschlag ein und erwiderte , er
dürfe das Packet keinem Fremden übergeben . Um nun den
Knaben über seine betrügerischen Abfichten zu beruhigen , wußte
er den Knaben zu bereden , das Packet einstweilen bei der Zei -
tungsverkäuferin in der am Alcranderplatz , an der Prenzlauer -
straßc befindlichen Trinkhalle niederzulegen . Mit den Worten :

„Sic haben wohl die Güte , dieses Packet nur einen Augenblick
hier aufzubewahren, " trat er an die Zeitungsverkäuferin mit

dem Knaben heran und entfernte sich mit ihm so schnell , daß
diese gar kein Wort erwidern konnte . Eine Minute später kam
der Fremde wieder und forderte sich das Packet , was er auch
anstandslos erhielt , da die Zeitungsverkäuferin den Zusammen -
hang nicht kannte . Aber bald darauf kam auch der Knabe und
bat um das abgegebene Packet , das aber bereits von dem

Gauner abgeholt worden war . Der Fremde hatte den Knaben

der sie in den Kampf gezogen waren , mit derselben Würde

freuten ste fich ihres Erfolges , sie haben gezeigt , daß fie in

jeder Beziehung Maß zu halten verstehen . Und so wird und

soll es bleiben , als leuchtendes Vorbild soll die Berliner Ar -

bciterpartei stets den anderen Patteien voranschreiten -

Die edlen Deutsch - Frcistnnigen befinden fich jetzt allerdings
in einer wenig beneidenswerthcn Lage . Wie wird es werden
mit den Stichwahlen , wie wird sich die Arbeiterpartei verhalten ,
wird sie zu Gunsten der Fortschrittler , zu Gunsten der Konser -
vativen stimmen , wird ste fich überhaupt der Wahl enthalten ?
Derjenige , der diese brennenden Fragen zu beantworten im
Stande wäre , würde heute als rettender Engel betrachtet wer -
den , man würde ihm zujauchzen , ihn als Retter der leidenden
Menschheit preisen ! Wie sich die dcutsch - freistnnigen Qrgane
jetzt mit einem Male auf daS Prophezeien verstehen , fie wissen
schon Alles genau , fie scheinen immer noch nicht klug geworden
zu sein , aber auf das Geschreibsel fallen die Arbeiter nicht mehr
herein, ste werden unbedingt thun , was ihnen beliebt , und
es wird den Herren Freifinnigen nichts anderes übrig bleiben ,
als ruhig abzuwarten , was pasfiren wird . Die Berliner Ar -
beitcr haben doch das erste Mal mit nicht mißzuverstchender
Deutlichkeit gezeigt , was fie von dem Fortschritt halten , ein
rechter , echter Fortschrittsmann läßt fich aber so leicht nicht ab -
weisen , er „ drängelt fich immer wieder ran " — nun , heute hat
die Arbeiterpartei wenigstens die Genugthuung , die Herren
etwas „ zappeln " lassen zu können . Besonders schmeichelhaft
mag dem Freisinn das ja auch nicht sein — vielleicht ist eS

ihm heilsam .

Wäre es denn nicht möglich , daß man den englischen
Gedankenleser für fortschrittliche Zwecke engagiren könnte ?
Der Herr ist ja der reine King - Fu, er kennt Alles , er weiß

Alles , er erräth Alles . Kann er nicht die Gedanken der

Arbeiterpartei errathen ? Möglich wäre es ja , und der Stein ,
welcher hierdurch der Fortschrittspartei vom Herzen fiele , würde

den Montblanc als einen Maulwurfshügel erscheinen lassen .

Sie waren so schlecht organifirt , die armen Leute , die Be -

theiligung an der Wahl war eine so lässige , Niemand hat in

den verloren gegangenen Wahlkreisen ein freifinrnges Flug¬
blatt zu sehen bekommen , und so mußte es so kommen , wie es

gekommen ist . Noch heute will man nicht einsehen , daß der

Fottschritt verkracht und in Mißkredit aerathen >,t , daß fich die

Mass - des Volkes von ihm abgewendet hat . Nur immer zu ,
die Arbeiterpartei verliert nichts dabei . Das ist und bleibt die

Hauptsache , im Ucbrigen mögen die Herren thun und lassen

was ihnen gut dünkt .

— die alte Geschichte — in ein Haus geschickt , in welchem
aber der Bezeichnete nicht zu finden war . Als der Knabe dann
an die bezeichnete Stelle zurückkehtte , war der Austraggeber
verschwunden . Der geschädigte Vater hat den Gaunerstreich
bereits der Kriminalpolizei angezeigt . Die Stoffe , welche einen
Werth von 60 M. repräsentiren , und nur bestimmte Theile von
Kleidungsstücken darstellen , find von grau und brauner und
melirter ( Pfeffer und Salz ) Farbe . Der Schwindler befindet
fich in den 20cr Jahren und trug eine sog . Jägerjoppe .

Doppelt verheirathet . Vor einigen Tagen wurde in
Berlin ein Mann begraben , der seit 25 Jahren mit zwei ihm
angetrauten Frauen rn der besten Harmonie gelebt und aus
beiden Ehen eine Anzahl Kinder hinterlassen hatte . Wir lesen
darüber in der „ Ger . - Ztg . " : Die erste Frau , welche er im
Jahre 1838 geheirathet , trennte fich von rhm im Jahre 1852
und ging nach Amerika . Der chevcrlassene Gatte strengte
darauf gegen die Durchbrennerin die Ehescheidungsklage wegen
böslicher Verlaffung an und heirathete dann im Jahre 1855
die Schwester seiner Frau , nachdem die erste Ehe rechtskräftig
gelöst worden war - Im Jahre 1859 kehrte die erste , von
ihrem Gatten geschiedene Ehefrau nach Berlin zurück und fand
Aufnahme bei ihrem früheren Ehemanne und dessen Ehefrau ,
ihrer Schwester . Ein Vietteljahrhundert hat nun in der That
der Mann mit den beiden Frauen in demselben Hausstand «
gelebt , bis vor Kurzem durch den Tod das sonderbare Ver -
bältniß gelöst wurde . Die beiden Schwestern , die Frauen des
Verstorbenen , werden auch für die Folge zusammenbleiben
und gemeinschaftlich die Erziehung der aus der letzten Ehe
hervorgegangenen noch minorennen Kinder leiten .

Die Untersuchung geaen die beiden Mörder Maschunat
und Venne , welche bisher bei dem Amtsgericht in Qranien -
burg geführt worden , ist in den nächsten Tagen , da beide ein
mit den ermittelten Umständen übereinstimmendes Geständniß
abgelegt haben , geschlossen . Beide Mörder werden demnächst
nach dem Untersuchungs - Gefängniß beim Landgericht Ii Berlin
übergeführt werden .

Anscheinend „ Berliner Diebe von Profession " , die
fich auf Reisen befinden , haben , wie hier mitgetheist worden ,
in Lübben bei dem Maurermeister Schmidt eine Gastrolle ge -
geben , die von großer Fachkenntniß und ebenso großer Frech -
heit zeugt . Das in dem Wohnzimmer stehende Geldspinde ist
nach allen Regeln der Kunst angebohtt und dann geöffnet ,
nachdem die Diebe eine Fensterscheibe eingedrückt hatten und
durch das Fenster eingestiegen waren . Aus dem Spinde habm
fie sodann etwa 1000 M. in Gold und Silber , 3 Banknoten
a 100 M. , 4 & 50 M. , 3 Kassenscheine ä 20 M , zwei goldene
Damenuhren , von denen die eine auf der Rückseite mit Rosen
garnirt ist , ein Armband , mehrere Braches , Medaillons und
ein Paar Qhrringe in einem rothen Lcderetui gestohlen . Von
den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur .

Eine Diebesbande , deren Mitglieder sich sämmtlich
in einem Alter von 10 bis 12 Jahren befinden , ist am
Mittwoch Abend dem in Schöncderg stationirten Gendarm
Goldmann in die Hände gefallen und vorläufig von demselben
unschädlich gemacht worden . Auf seinem Patrouillengange traf
der Gendarm Abends mehrere Burschen in dem angegebenen
Alter lärmend und Zigaretten im Munde an der Ecke des
Botanischen Gartens beim Wilmersdorfer Weg . Er sah fich
die Bengel näher an und es fiel ihm auf , daß mehrere ganz
gleiche und neue Hüte trugen , auch sonst neue Kleidungsstücke
anhatten . Dies veranlaßt - ihn , fie nach dem Erwerb dieser
Sachen zu fragen . Da fie fich bei ihren Antwotten in Wider -
sprüche verwickelten , schritt er zur Verhaftung von vier der
Burschen , und bei ihrer Vernehmung im Amtsbureau zu
Schöneberg gestanden einige von ihnen , daß der 10 Jahre
alte Knabe Krüger , ver Sohn einer Zeitungsträgerin , bei
einem Kaufmann in ver Göbenstraße einen Kassendiebstahl
verübt und ihnen von dem gestohlenen Gelde die neuen
Kleidungsstücke angeschafft habe . Der unter den Verhafteten
befindliche Krüger wurde nunmehr visttirt und bei ihm auch
eine größere Anzahl Goldstücke im Betrage von über 200 M.
gefunden . Die weiteren Ermittelungen ergaben die Richtigkeit
der abgelegten Geständnisse . Der Diebstahl war mit großer
Schlauheit von dem Knaben Krüger ausgedacht . Derselbe hatte
bei den Einkäufen , die er öfter bei dem Bestohlcnen gemacht ,
bemerkt , daß dieser im Geschäft vereinnahmte Goldstücke in
einen besonderen Beutel gesteckt und in einen verschlossenen

Alle übrigen Ereignisse , die sonst das Leben der Reichs «
Hauptstadt bewegen , find durch die Wahlen in den Hintergrund
gedrängt worden .

Der Mann der blutigen Arbeit , den sogar einzelne unserer
verehrten Mitbürger in den Reichstag versetzt zu sehen
wünschten , hat in der vergangenen Woche seines unheimlichen
Amtes gewaltet , er hat einen mehrfachen Mörder aus den
Reihen der Lebenden entfernt , und das Blut auf dem
Schaffot im Zellcngefängniß rauchte noch , als das Gericht fich
schon wieder veranlaßt sah , einen Spruch zu fällen , durch
welchen der irdischen Gerechtigkeit Genüge geleistet werden
sollte . Zwei Todesuttheile in dem kurzen Zeitraum einer
Woche , das eine vollstreckt , das andere ausgesprochen , beiden
liegt dieselbe Veranlassung zu Grunde , das eine Verbrechen
war gewissermaßen der Vater des anderen , und trotzdem wir
die bardarischste , nicht wieder gut zu machende Strafe in
unserer Gesetzgebung beibehalten haben , ließ fich der eine
Mörder durchaus nicht von der schrecklichen That abhalten ,
obwohl er wußte , welches Schicksal des anderen mattete . Gewiß
besteht zwischen besonders hervorstechenden Kapitalverbrechen
ein ganz bestimmter , araustger Zusammenhang , und
es ist noch niemals beobachtet worden , daß selbst die
grausamsten Leibes - und Lcbensstrafen irgend welche Vermin -
derung von bluiigen Verbrechen hervorgerufen hätten . Was
hilft also die sogenannte Abschreckungstheorie ? Sie übt im
Gegcnthcil einen ganz eigenartigen Reiz auf gewisse Charaktere
aus , man hat nur nöthig , die Verbrechen der letzten Jahre zu
betrachten und man wird finden , daß trotz der häufigen Hin-
richtungen eine Abnahme derselben nicht zu verzeichnen ist .

Wie ergreifend auch die lakonischen Bekanntmachungen über
eine stattgehabte Hinrichtung wirken mögen , so verdrängen fie
doch nicht daS Gefühl des Abscheus , welches fich bei jedem
Menschen erhebt , wenn man demerkt , daß fich immer noch
Leute finden , die es nicht für unter ihrer Würde halten
aus einem so schrcckensvollen Hergange Geld zu machen '_ _ � o** muujCll .Die Erzeugnisse der Schundlitteratur . mit ihr «: rohen Holz -schnitten , wo man mit wrderwattrgem Behagen die Torgängeeiner Hinrichtung darstellt , fie find ganz dazu angethan , dem
Scharfrichter neue Qpser zuzuführen . Es ist ein traurigesZeichen unserer Zeit , daß derattrge Produkte immer noch Ab -
nähme finden , es muß den Menschenfreund mit Bangen er -füllen , wenn er daran denkt , daß trotz der Fortschritte derKultur ein großer Theil der Menschhett immer noch Interessean blutigen Vorgängen hat .



Ladentischkasten gelegt , den Schlüssel desselben aber stecken ge -
lassen hatte . Auf diesen Umstand hin hatte er nun den Plan
erdacht , daß einer der anderen Jungen in dem Laden eine

Kleinigkeit kaufen , dann aber beim Verlassen des Ladens die

Thür nicht in das Schloß legen sollte . Auf allen Vieren war

er sodann in den Laden und um den Ladentisch herumgekrochen ,
hatte den Kasten aufgeschlossen , aus demselben den Beutel mit

etwa 290 M. gestohlen und auf dieselbe Weise sodann den

Laden wieder verlassen . Etwa 50 M. haben die jugendlichen
Diebe gemeinschaftlich vergeudet . Der zehnjährige Knabe

Krüger scheint die Seele der ganzen Bande gewesen zu sein .

Kampf mit Wilddieben . Am Sonntag , den 26. Oktbr . ,

früh gegen 6 Uhr , bemerkte der Fasanen - Jäger Scholz des

Grafen Schönburg - Glauchau in der herrschaftlichen Forst nahe
der Seelower Grenze einen Mann , welcher ein Gewehr im

Anschlage bereit hielt , um auf ausgetretene Rehe , welche ihm
von zwei anderen Männern zugetrieben wurden , zu schießen .

Scholz , kaum 30 Schritte von dem Wilddieb entfernt , forderte
denselben auf , sofott sein Gewehr abzusetzen . Dieser legte jedoch
auf Ech . an , und letzterer mußte nun , sein Gewehr ebenfalls

schußbereit , langsam an den Mann zu kommen suchen . Nach -
dem ihm dies gelungen , ergriff er das Gewehr des Wilddiebes
und dieser das des Försters . Beide rangen nun mit einander ,
bis es dem Förster gelang , den Hirschfänger zu ziehen , woraus
der Wilddieb die Flucht ergriff . Inzwischen hatte sich aber ein

Forstelevc eingefunden , mit dessen Hilfe der Wilddieb verhaftet
und dem hiefigen Amtsgefängniß überliefert werden konnte .

Man fand bei ihm ein sehr schönes Jagdgewehr ( Hinterlader ) ,
16 Patronen und einen Sack mit Spuren von Schweiß und

Wolle .

Geriekts - Rettung .
Krankfurt , 30 . Oktober . ( Oberlandesgericht . ) Bei dem

Neubau des Hauses „ zum Schiff " in der alten Mainzergasse

fiel einem Maurerlehrling , Namens Henkel , beim Abbinden !

des Gerüstes ein Hammer auf den Kopf . Derselbe durchschlug
"

die Schädeldecke und legte das Gehirn blos . Trotz der schweren

Verletzung genas der junge Mensch , ohne jedoch ferner für

schwere Arbeiten tüchtig zu sein . Auf Grund des Unfallge -
setzes wurde nun derselbe gegen seinen Arbeitgeber klagbar .
Der Prozeß , in welchem eine lebenslängliche Rente in An -

spruch genommen wurde , nahm mehrere Jahre in Anspruch .

In den verschiedenen Instanzen wurden nach allen Richtungen
hin Zeugen vernommen und endigte im Frühjahr dieses Jahres

der Streitfall mit Abweisung des Klägers , weil der Gerichts -

Hof nach Abhörung einer Menge von Zeugen die Uederzeugung
gewann , daß man es im vorliegenden Falle mit einem außer
dem Bereiche des menschlichen Willens liegenden Zufalle zu

thun habe . Hiergegen legte der Kläger Berufung ein , welche
beute vor dem Oberlandesgericht verhandelt wurde . Zwei

Sachverständige wurden vernommen , welche übereinstimmend

fich dahin aussprachen, daß hier kein Versäumniß der nöthigen
Obsorge vorliege . Sonach mußte der arme Kläger wieder ab -

gewiesen werden . Aber noch vor der Feststellung des Erkennt -

niffcs machte der Beklagte , dem die Roth des Menschen zu
Herzen ging , einen Vergleichsvorschlag und erbot fich , ein für
allemal 1200 Ml . zu zahlen . Nach anfänglichem Zögern ging
der Kläger auf Zureden des Gerichtspräftdenten auf diesen
Vergleichsvorschlag ein .

Permiscktes .
Gewicht eines Haares . Ein äußerst empfindliches Meß -

instrument besitzt das Postamt zu Washington . Bei demselben
werden , wie das Patentbureau von R. Lüders in Görlitz mit -

theilt , auf einem großen Zifferblatte Stäikcverschicvenheiten von

Sechszehntausendsteln eines Zolles durch einen Zeiger ange -
geben . Der erklärende Beamte erbat fich ein Kopfhaar des

Referenten , legte es zwischen die Meßbacken und sofort stellte
fich der Zeiger auf 20 Sechzehntausendstelzoll ein . Bei einer
weiteren Untersuchung des Batthaares ergaben fich 50 Sech¬
zehntausendstel eines Zolles als Stärke . Mit dieser Wage
werden besonders die Kouvertlieferanten des Postamtes kon -

trolirt .

Verbrecher auf der Eisenbahn . Die „ Capitale " berich -
tet über ein freches Verbrechen , welches kürzlich auf der Bahn -
linie Gcnua - Pegli begangen worden . In einem Coupe erster
Klaffe befand fich mit einem Billet aus Ventimiglia ein Herr
ganz allein . Auf der Station Peali stieg in dasselbe ein zwei -
ter Herr ein . Was zwischen den beiden Reisenden vorging , ist

Der entscheidende Kuß.
Eine wahre Geschichte von Wilhelm Revel .

( Nachdruck verboten . )
In der großen Handelsstadt Leipzig war die Firma

Oehlenschläger eine hochberühmte ; sie bestand schon seit einem
Jahrhundert und der Reichthum hatte fich bei dem jetzigen
Inhaber der Firma , Herrn Emil Oehlenschläger , hoch auf -

gehäuft .
Herr Oehlmschläger war ein stolzer Mann , dem die Ehre

seines Namens über Alles ging . Strenge gegen fich , strenge

Segen
die Mitglieder seiner Familie , die übrigens nur aus

iner gutmüthigen Frau und seinem liebenswürdigen
Töchterchen , Else mit Namen , bestand , noch strenger gegen
sein Personal und am strengsten gegen die zahlreiche Diener -
schaft — so sehen wir in dem Kaufherrn die personifizirte

Strenge , die fick aber auch mit strengster Rechtlichkeit paarte .
Nur in Geschäftssachen war Herr Oehlenschläger zu sprechen ;

Freunde besaß er nicht . Doch machte er ein großes Haus , gab
viele große Gesellschaften , die immer gern ftcquentirt wurden ,
da fie fich durch großen LuxuS , gute Speisen und die feinsten

Weine auszeichneten . � � „
Bei diesen Gesellschaften überließ der Kaufherr die Ein -

ladungen und Honneurs seiner Frau - er selbst zog fich mit

einigen Herren zu einer Partie Whist in em Nebenzimnier
zurück und spielle . Das war seine liebste Erholung .
Die Einsätze aber waren bei dem Whist , an welchem

er fich betheilligte , so gering , daß fich immer

nur sehr schwer Pattner fanden - Meist waren

es Kaufleute , die mit der Firma in Geschäftsverbindung stan -

den und dem Herrn Oehlenschläger durch ihre Bethnligung

eine Freude bereiten wollten .

Zuweilen — besonders wenn Opern gegeben wurden —

besuchte er auch das Theater , in welchem er eine der best -

gelegenen Logen besaß .
Nunmehr kennen wir den Kaufherrn Emil Oehlenschläger

genau und können uns mit minder gewichtigen , aber für un -

sere Erzählung viel wichtigeren Personen beschäftigen .

« Aber , mein Herr , was rempeln Sic mich so an, " rief an
emem kalten Winterabend ein korpulenter , in seinen Pelz ge -
hüllter Spaziergänger einem Studenten auf der Promenade
zu , der unvorsichtiger Weise , da er in Gedanken vettieft war ,
an den Dicken ' anprallte . Seinen Hut ziehend , sprach der
Student eine höfliche Entschuldigung aus und wollte vorüber .
Der Dicke aber vertrat ihm den Weg ; in dem schönen , ener -
glschen Angesicht des Studenten zuckte es auf ; doch beruhigte
er fich . als d,e fette Stimme des Bepelzten höflich erklang :
„ Nein , so etwas ! Em Student bittet um Entschuldigung , da

muß ich mich aber erst recht scheene bei Sie bedanken , das ist
mir ja in meinem Leben noch nicht vorgekommen . Ei Herr

�C'
„ Nun , das wird fich doch wohl so gehören , wenn Jemand

noch ein Gcheimniß , festgestellt ist jedoch , daß der zuletzt Ein -
gestiegene den ersten aus Ventimiglia Gekommenen auf der
Station Bia zum Fenster hinauswarf . Einige Reisenden der
anderen Koupees , welche die Unthat gesehen hatten , allarmir -
ten das Dienstpersonal , welches sofott das betreffende Koupee
besetzte , den Thätcr verhaftete und in Sampiesdacura an die
Karabinieri auslieferte . Der andere Reisende wurde sterbend
an der Bahn aufgefunden .

Rettung aus Seeuoth . Gestern Vormittag erhielt die

Rettungsstation Bremerhaven die nachfolgende Depesche : �Te -
legramm vom Leuchtthurm vom 29 . Ottober , 9 Uhr 35 Min .

Vormsttags : Nordost vom Leuchtthurm auf der Tegeler Plate
fitzt ein einmastiges Fahrzeug auf Strand , dasselbe hat Noth -
flagge auf . " Um 9 Uhr 55 Min . bereits verließ dann das
Rettungsboot unter Führung des Vormanns D. Bruns im
Schlepptau des von der Gesellschaft „ Union " umgehend zu
Diensten gestellten Schleppdampfers „ Reform " die Mündung
der Geeste und lief bei ftischem WSW - Winde , der in der
Stärke von 6 bis 7 blies , mit voller Fahtt die Weser abwätts
nach der Unglücksstelle . Um 12 Uhr kam die Nachricht vom
Thurme , daß das Rettungsboot mit Schwierigkeiten zu kämpfen
habe , und daß auf dem in Noth befindlichen Fahrzeuge die
Nothflagge anhaltend auf und niedergezogen werde . ( Das
Zeichen äußerster Noth . ) Um 2 Uhr Nachmittags kam dann
die Nachricht vom Tburme , daß die Mannschaft gerettet sei ,
und das Rettungsboot in der Nähe des gestrandeten Schisses
noch ankere .

Ein schreckliches Verbrechen wurde am 21 . Ottober in
Schneeberg ( Böhmen ) verübt . Der 30jähttge Maurer Joseph
Focke hat an diesem Tage seine zwei Kinder kaltblütig
ermordet . Wir entnehmen der „Teschen - Bodenbacher Zeitung "
über diesen Fall folgendes = Am 21 . v. M- wurde der Gen -
darmettepoften in Eulau benachrichtigt , daß im Hause des
Joseph Focke in Schneeberg ein mehrfacher Mord verübt wor¬
den . In der Stube wurden die Leichen der beiden Kinder
des Joseph Focke, die fünf Jahre alte Matte und die drei
Jahre alte Bettha , neben einander auf dem Fußboden , in
einer Blutlache liegend , aufgefunden . Ein kleines Beil , mit
welchem die That verübt wurde , lag unmittelbar daneben .
Die Schädeldecke der kleinen Bettha war durch fünf mit der
Schneide des Beiles gefühtte Hiebe zertrümmett ; an der Leiche
des älteren Mädchens konnte ein Schlag mit dem flachen Rücken
des Beiles konstatirt werden , «elcher die Schädeldecke vollstän -
dig zettrümmette , am Kinn ein Hieb mit der Scheide des
Beiles und an der Brust eine Kontufion . Das arme Kind
scheint fich gcwehtt zu haben , obglttch seine Verletzungen nicht
so furchtbar sind wie die seines jüngeren Schwesterchens , gegen
welches der Vater eine Abneigung besessen haben soll . Beide
Kinder find auffallend kräftig entwickelt und tragen hübsche ,
noch im Tode freundliche Gesichtszüge. Man fand ihre Leichen
mit den Köpfen nebeneinander liegend ; auf dem Tische lag ihr
Spielzeug , — die Aermsten schienen vom kindlichen Spiele
zum Tode geschleppt worden zu sein . Auf dem Dachboden
wurde die 59 Jahre alte Agnes , die Mutter des Joseph

Focke, in knieender Stellung erhängt aufgefunden . Ob die -
selbe durch Mord oder Selbstmord geendet , konnte noch nicht
konstatitt werden . Der Vater des Joseph Focke war ab -
wesend ; man vermuthet , daß derselbe seinem Leben durch Selbst¬
mord ein Ende gemacht habe . Er hinterließ seine Papiere ,
welche auf seinen Besitzstand Bezug haben , sauber in Bündel
gebunden und mit diesbezüglichen Aufschriften versehen . Eine
Spur von ihm konnte nicht aufgefunden werden . Der des
Doppelmordcs verdächtige Joseph Focke jun . wurde stark be¬
trunken angetroffen . Er trug ein glttchgiltiges Benehmen zur
Schau und gab auf die an ihn gerichteten Fragen mit höhni -
schem Lächeln unzusammenhänacnde Antwotten . Bei der Lei -
besvifitation wurden an dem Stiefel des rechten Fußes Blut -
spuren vorgefunden . Eine Schürze von roher Leinwand , welche
er trug , war thttlweise naß und schien vom Blute gereinigt zu
sein . Er wurde in Hast genommen und Mittwoch Morgen
dem Bezirksgettchte Tischen eingeliefert . Joseph Focke ist 30
Jahre alt und diente früher beim Militär . Man vermuthet ,
daß Focke gegen 1 Uhr die beiden Kinder mit dem Beile tödtete ,
daß seine Mutter die That zu verhindern suchte und dabei die
Blutflecken an den Kleidern erhielt , und daß fie hierauf ihr
Leben freiwillig endete . Fock fuhr , um den Verdacht der Thä -
terschaft von fich abzuwenden , nachdem er das Haus abge -
schloffen , in den Wald , um bei seiner Rückkehr den Augenschttn
durch Zeugen feststellen zu lassen . Er trug fich , nachdem er im
Mai Wittwer geworden war , ( seine Frau hatte durch Erhän -
gen ihrem elenden Dasein ein Ende gemacht ) , mit Httraths -
Plänen und dürfte deshalb die Kinder aus dem Wege geräumt
haben . Er leugnet in der Untersuchungshaft bisher hartnäckig

eine Unvorncktigkeit begeht , so hat er einfach um Enischuldi -
gung zu biuen, " erwiderte der Student .

„ Das ist wohl war , aber Ihre Herren Kollegen find nicht
so , die rempeln einen an und verlangen dann noch , daß der
biedere Berger um Entschuldigung bittet . Ei Herr Jeses !
Schemen Dank , Herr Studiosus . " Mit diesen Worten enl -
fernte fich der Bepelzte .

Otto Rahmer , so hieß unser junger Belunnicr , setzte ruhig
seinen Weg fort . Eine kräftige , frische Mänrnrgestdt , irov der

herrschenden Källe mft einem leichten Gehrock bekleidet und in
einen schon sehr abgetrogenen Plaid gehüllt , machte er den
Eindruck eines Menschen, der fich wenig um Mode und Witte -

rungsverhältnisse kümmert oder vielleicht auch nicht kümmern
kann .

Vor einem großen Hause in der menschmleeren E- �ftraße
stand er plötzlich still .

Die Glocke an der Thomaskirche schlug gerade acht Uhr ;
ein Fmster wurde in der ersten Etage leise geöffnet und ein
dunkler Gegenstand fiel dicht vor dem Jüngling in den
Schnee .

Schnell bückte fich der Student , warf einen flüchtigen
Blick nach oben , wo fich eben so leise das Fenster
wieder schloß und eilte weiter , schnurstracks seiner Wohnung
zu, die in einem alten verfallenm Häuschen auf dem Ranstädter
Stttnwege lag .

Mit großer Hast sprang Rahmer die lnarrendm Stiegen
des morschen Hinterhauses hinauf , wo sein Stübchen im dritten
Stocke war . Auf sein Klingeln öffnete eine alte Frau , die
ihn mit fteundlichem Gruße und der Frage empfing , wo er
denn so spät herkomme . Es war erst ein viertel acht Uhr und
so deutete die Frage schon an , daß unser junger Student sehr
fleißig und ordentlich war .

. antwortete der alten Frau freundlich und trat in sein
kleines Kämmerlttn , welches trotz seiner Dürftigkeit den Be -
ftrchenden anheimelte , da dasselbe äußerst sauber gehalten war .
Eine für einen Studiosus bedeutende Bibliothek und ein hüb -
scher Schreibtisch hoben fich besonders hervor , während man
vergeblich ein Sopha oder einen Polstelstuhl suchte . Ein sehr
primitives , aber reinliches Bett , eine kleine alte , wurmstichige
Kommode , eine Waschtoilette aus Tannenholz und einige alte
Rohrstühle machten das ganze Mobiliar aus . Die wenigen
Kleider , die Rahmer noch außer denen , die er gerade trug , sein
eigen nannte , hingen an der Wand , neben einigen Pfeifen
und Schlägern . Em flottes Feuer brannte im Kamin und die
Wirthin trat soeben mit einer kleinen Studierlampe und einem
Theegeschirr in die Stube und setzte es schweigend auf den
Tisch , da fie sah , daß „ ihr Student " schon einen größeren
Folianten in der Finsterniß aufgeschlagen hatte , um mit seinem
Abendstudieren zu beginnen .

Kaum aber hatte die Wirthin fich wieder entfernt , als
Rahmer den Folianten auf das Bett warf und auö seiner
Brieftasche das Paquetchen herausholte , welches ihm aus
dem Fenster in der 6 — ftraße zugeworfen war . Er enthüllte

jede Theilnahme an der blutigen That und scheint fich in der

Gefängnißhaft nicht übel zu befinden , da er mit größtem Appe -
tit seine Mahlzeiten verzehrt .

Das Gift der Klapperschlange . Bisher wurde allge -
mein angenommen , der von gewissen Schlangen und sonstige «
Reptllien ausgesonderte Giftstoff bestehe nur in einem giftige «
Speichel , welcher nach Art der Gährungsstoffe wirke . Nu «
hat neuerdings Dr . Lacerdo in Rio de Janeiro einige Versuche
Über die Wirkung des Gifts der Klapperschlange angestellt ,
welche ein ganz neues Licht auf diesen Gegenstand werfen -
Seine Forschungen haben nämlich dargethan , daß der Inhalt
der Gift - oder Speicyeldrüse der Klapperschlange sogenannte
gemodelte Fermente , nämlich winzig kleine Körperchen enthält ,
welche eine ganz merkwürdige Aehnlichkeit oder Analogie mit
den sogenannten „ Batterien " haben . Er erhielt von einer

jungen und kräftigen Klapperschlange , welche er mit Chloroform
betäubt hatte , einen Tropfen des Gifts auf einem chemisch¬
reinen Glasstückchen , welches er sogleich unter ein Mikroskop
brachte , und bemerkte nun bttnahe unmittelbar die Bildung
eines fadenreichen Breies in baumförmiger Anordnung . T «
verdickte Faden trieb Sporen , löste fich dann allmählich am
und verschwand , und die befreiten Sporen quollen zusehends am
und vergrößerten fich und jeder derselben sandte ein winzig »
Röhrchen aus , welches fich rasch verlängerte . Nach einer sem

kurzen Periode trennte fich das Röhrchen von der ersten Spo «
und bildete einen neuen Kern für die Erzeugung der tödtlichm

Befleckung . Bei der genauen mikroskopischen Untersuchung des

Blutes von Thieren , welche durch den Biß von Klapp « '
schlangen getödtet worden waren , hat Dr . Lacerdo ferner wart '

genommen , daß mft den rothen Blutkügelchen eine Veränderung

vorzugehen begonnen hatte , indem fich auf ihrer Oberst ™*
einige klttne glanzende Pünktchen zeigten , welche fich mit groß «
Geschwindigkeit ausbreiteten , worauf die Kügelchen zuletzt m-

einander verschmolzen und eine Art amorphen Teiges bildeten ,
welcher nicht mehr in dm Venen zirkulirm konnte . Andere

Thiere , in welche jenes Blut unmittelbar nach dem Tode o «

ersten eingespritzt worden war , verendetm binnen wenige «
Stunden und zeigten ganz die gleichen Symptome , wie rven «

fie selber von Klapperschlangen gebissen worden wären , und a«

ihrem Blute war ganz dieselbe Zersetzung und Umbildung »«rt -

zunehmen . Dr . Lacerdo schließt seine Abhandlung mit

Thatsache , daß nach zahlreichen angestellten Expettmenten o«

richtige Gegengift gegen Schlangenbiß nur in der Einspritz «"»
von Alkohol unter der Haut oder in der Darreichung ernn

bedeutenden Menge alkoholischer Getränke durch den Mund d «

Gebissmen bestehe .
Ein Vühnen - Effett , wie er in der Geschichte der modei '

nen Schauspielkunst wohl einzig dasteht , wird jetzt allabenvu «
im Chinesischen Theater zu San Francisco erzielt . Das Dram

behandelt den Französtsch - Chinefischen Konflikt . Die Bühne
mit kriegslustigen Ehinesen, Soldadeska und Zivilisten )

sammen , ausgefüllt , alle brummen , fingen und schreleri j "
Art von Kttegsgeheul , das dem der Modoc - Jndianer «««

muß , und von einer Mufti begleitet wird . Plötzlich, rnm' . l .

des allgemttnm Chaos , wird ein franzöfischer Zuave von K

baumlangen Chinesen auf die Bühne geschleppt. Man

auf dm Bodm . Alles greift nach langen Bambusstocken «

der chinefisch - franzöfische Zuave , der üdttgens ein ! ««%|cn . «•x? - - - - -in. — i - - - - - -- - - - - -KtCtfcd fOVoltigeur ist , wird inmitten eines

daß er auf den Händen , das Ge' "
"

plazirt ift .
~ " . . . . . ublikum zugew - ' �
Die beiden Schergen , die den armen Teufti� » P a

bracht haben , entledigen ihn jetzt auf einen gegebenen
eines Theiles seiner Garderobe und a tempo sausen « « « d

Äambusstöcke durch die Lust und versetzen dem jetzt eben .

schreienden und heulenden Künstler Schttstzeichen unt > W . �
glyphen , wie sie die werthvollsten Ausgaben des « mem �
Kiumketschu nicht bunter und mannigfaltiger hervorzudn
vermögen . Äb- How- Long , so ifi der Name des Künstlers�,
den Zeitereignissen Rechnung tragmd , verdonnert ist , vre »

wöchentlich diese Leidensrolle im Chinefischen Theater zu sp, . . .

erhält
' . .

. . . . . . . .

gage
an je!
auf seinen Lorbeerm auszuruhen .

Zur Milderung des Pauperismus . Eine Dam « .

fich als Trägerin eines alten ungarischen Namens vori u

meldete fich dieser Tage beim Bürgermeister von Wien �
der Erklärung, daß fie ihm Vorschläge „ zur Milderung
Pauperismus zu unterbreiten wünsche. Die Dame wm

�
fort vorgelassen und bat nach einigen einleitenden Worie
— eine klttne Unterstützung .

das Innere desselben und fand , was er suchte - . �
zartes Briefchen , dessen Adresse die noch zartere Frauen ?

verrieth . . �
Hastig öffnete er dasselbe und drückte ttnen Kuh

lieben , ihm bekannten Schriftzllge . Eifrig stand er in , j
versunken da . Ein Seufzer — man wußte nicht recpr�
ein schmerzlicher oder freudiger war — entrang fich seiner

„ Also mo - gcn schon ! " . $
„ Und als Harlcquin will fie mich sehen , nun da ( ««Bd

alliidings eine putzige Figur machen und damit ich nn « . �
in der Maske Ittdlich ausnehme , muß ich heute , ««' ,, . �«0
Pandekten zu studieren , allerlei Bockssprünge zur

machen " — so phUosophirte unser Freund werter . , �
Er legte das Briefchen auf den Tisch und "schaff

hübschen braunen Locken von der Stime , als wenn «
p ,

über etwas nachsinne . „ Wenn ich nur wüßte , wo ich « n
�

zug hemchmen sollte — ich habe kttnen Groschen m V» jo

und nur Kredit bei meiner Wirthin , die aber ebenso

wie ich selber . Außerdem haben wir den 25 . Fsbui . &

Ende des Monats find mttne Kameraden auch lammf Kft
gebrannt . Aber hin muß ich ; wie reizend wird me �ch,
als Tirolerin aussehen ! Das arme Mädchen ini «*%
daß fie so große Sehnsucht habe . Ein Wagnih »st es �jch
hin , in ihrem Hause zu erscheinen ; aber Else lad �

ja im Namen ihrer Mutter ein . Ich muß also h ' �<n-
Alte hat mit seinem Whist genug zu thun , als daß »

bei da ? Herz seines lieben Töchterchens hüten konnte - w

Der Student unterbrach fich im Selbstgespräch , �
an die Thüre und klingelte . Die Wirthin erschien M
„Liebe Frau Allmers , können fie mir bis zum #

zehn Thaler borgen t " Frau Allmers schlug ersw giuW«'
Hände über dem Kopfe zusammen und blickte b«1'
ten " mit unverhohlenem Erstaunen an . Zehn Groftö � Ah
fie ihm hin und wieder ' mal geliehen , aber zehn Tha
Erstaunen war um so größer , als Rahmer die�BM �

n-

vt
holte und fie bei ihrem Seelenheile beschwor ,

„ Aber um des Himmels Willen . W, . %
brauchen Sie denn das viele Geld , Sie , das Urbil

dität und des Fleißes und übermorgen ,
wollen Sie ja Ihren Doctor juris machen — va « Ic«i

K BS* « "
Studenten gelauscht , aber nur das eine Won

welches fie jetzt ttiumphirend anbrachte . « v
„ Ach was Examen , ich habe nur noch ein Stu » . huii ,

Arbeiten zu ordnen und dann kann ' s losgehen Lt
stdw » . . . e ? » ~

äs . ä « . « » ; Ä « w » « » " - ' s » "
mir alle Doctores juris der ganzen Welt zusamm
auf ! "

( Schluß folgt . )

Verantwortlicher Redakteur R . Lrovhei « in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in SerlmSW . Beuthstraße 2.
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